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Sachgemäße Betriebsorganiſation im Nontinentalklima. 


(Aus der Arbeit des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau bei der Welage.) 


Der Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau 
bei der Welage hielt zuſammen mit der Kreisgruppe 
Poſen am 23. September eine 1 im Evang. Vereins⸗ 
haus Poſen ab, die trotz der Herbſtbeſtellungszeit ſehr gut be⸗ 
ſucht war; denn für dieſe Veranſtaltung war ein ſehr zeit⸗ 
gemäßer Vortrag über das Thema: „Wie ſollen wir in un⸗ 
ſeren Poſener, bereits vom Kontinentalklima beherrſchten 
Betrieben das Anbauverhältnis der verſchiedenen Feld⸗ 
früchte geſtalten?“ (unter beſonderer Berückſichtigung der 
augenblicklichen und zu erſtrebenden Feldfutter⸗ und Grün⸗ 
landflächen) vorgeſehen, für den Herr Profeſſor Dr. 
Blohm⸗Danzig gewonnen wurde. Der Vorſitzende des 
Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau, Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Lorenz⸗Kurowo, eröffnete kurz nach 43 Uhr 
die Sitzung und e nach Begrüßung der Erſchienenen 
und des Herrn Profeſſor Dr. Blohm in tiefempfundenen 
Worten der von uns in den letzten Monaten-heimgegangenen, 
an der Arbeit unſerer Organijation ſtets intereſſierten Mit⸗ 
glieder, und zwar der Herren: Graf Schack v. Wit⸗ 
tenausKarlowice, Vorſitzenden der Ortsgruppe 
Schwerſenz, Hans Krauſe⸗Marcelino, Fritz Claaſſen⸗ 
Wronów und Otto Scheske⸗Steſzewice, der lanjähriger 
Borjigender der Ortsgruppe Ee war. Die Anweſen⸗ 
ve ein ſich zu Ehren der Verſtorbenen von den Plätzen 
erhoben. 

Sodann ging Herr Lorenz auf unſere wirtſchaftliche 
Lage näher ein und betonte, daß bei dem hier herrſchenden 
trockenen Klima die Futtererzeugung auf beſondere Schwie⸗ 
SS ſtößt und nur in jeltenen Fällen ausreicht, um das 
Vieh in 3 Grenzen nutzen zu können. Wir 
müſſen daher unſeren Fruchtfolgeplan einer Reviſion 
unterziehen und prüfen, ob wir alle Möglichkeiten zur aus⸗ 
reichenden Futterbeſchaffung wahrgenommen haben und ob 
die Viehhaltung eines Betriebes auch in einem Einklang 
zu der Futtergrundlage der Wirtſchaft ſteht. Nach dE 
einleitenden Worten erteilte Herr Lorenz Herrn Profeſſor 
Dr. Blohm das Wort. 

Der Vortragende führte einleitend aus, daß das An⸗ 
bau verhältnis nur dann richtig geſtaltet werden kann, 
wenn man bei dieſer Frage die EE Betriebs⸗ 
organiſation, vor allem auch die natürlichen und die 
Preisverhältniſſe berückſichtigt. Ganz beſonders das Klima 
ſpielt hier eine entſcheidende Rolle, und je anormaler es ift, 
AA Bene Anforderungen werden an den Betriebsleiter 
geſtellt. 

Wenn wir das Anbauverhältnis von der Wojewodſchaft 
Poſen mit dem anderer Landesteile Polens und von Pom⸗ 
mern. Danzig und Oſtpreußen vergleichen, ſo fällt uns auf, 


daß der Futterbau bei uns den geringſten Prozentſatz der 
landwirtſchaftlichen Nutzfläche ausmacht. Dafür iſt der Ge⸗ 
treide⸗ und Hackfruchtbau größer. Nähere Einzelheiten ſind 
aus der nachfolgenden Tabelle erſichtlich: 
Anbauverhältnis in % der landw. Nutzfläche. 
Poſen Pomme- Zentral⸗ Pommern Danzig Ofta 
rellen polen preuß. 
Grünland ..... 13,4 15— 19.6 21.8 24.1 29.3 


Ackerland ..... 84.9 83.6 78.8 76.8 69.4 69.4 
Getreide . 53.2 46.6 49.7 46.4 41.1 37.8 
at ..... 18,7 16.1 14.— 18.— 14.9 9.9 

eldfutterbau . _8.— 12.3 8.6 6.2 8.5 125 


Futterbau Sa.: 21.4 27.3 28.2 28.5 32.6 418 
Unſere Landwirtſchaft iſt ſomit in ſehr ſtarkem Maße 
auf die Ackerwirtſchaft eingeſtellt, während die Grün⸗ 
landwirtſchaft zurücktritt. Zum beſſeren Verſtändnis gibt 
Herr Profeſſor Blohm auch noch die Anbauverhältniſſe von 
einigen typiſchen Betrieben aus dem Poſener Lande bekannt, 
aus denen erſichtlich iſt, wie ſehr die Futterfläche auch no 
bei den einzelnen Betrieben ſchwankt. ; 
Typiſche Anbauverhältniſſe in Poſen in % der landw. Nutzfläche, 
Betrieb I: II. III. IV. V. 
e e Go Die Go Gm 
* et ........ 0 o 0. 0 S 
$adfrucht, einfchl. RZ 
ię Paca pia 81.8 24.9 27.5 20.— 23.2 
eguminoſen un 
Alfrüchte ESTRY BĘ E) 0.7 3.7 2.7 
Acker utter ....... 7.9 7.3 12.1 t 1.5 6.3 
Grünland. . 6.6 4.4 2.2 7.2 0.3 
Sa.: Futterbau .., 14.5 11.7 14.8 8.7 6.6 e 
Die 14.5% der Futterfläche des J. Betriebes dürften 
weitgehend dem hieſigen Durchſchnitt entſprechen. Der 
II. Betrieb hat eine noch geringere Futterfläche (11.7%); 
dafür aber entfallen 10.3% der landw. Nutzfläche auf Hülſen⸗ 
früchte. Ein jo ſtarker Hülſenfruchtbau bedeutet aber für 


unſere Verhältniſſe ein zu großes Riſiko. Weiter beſteht die 


Gefahr, daß die Futtergrundlage zu 92 al iſt und keine 
genügende Futterdeckung für die Kühe abgibt. Am un⸗ 


günſtigſten ift das Anbauverhältnis bei Betrieb IV. und Vy 
wo die Getreidefläche ſogar 73% der Ackerfläche 1 Ae CR 1 


ſomit die Getreidefläche der Dreifelderwirtſchaft, bei der ſie 


nur 6675 beträgt, überſteigt. Der Hackfruchtbau macht nur 
che aus, weil keine günſtige Verwertung für 


20% der Nutzflä 
dieſe Bodenfrüchte vorliegt. 
Mit dem 


utterbau wollen wir die Ernährung unſeres 
Viehs ſicherſtellen. Die Stärke der Viehhaltung hängt aber 这 


8 RAY 1 


NG AAA: OG 


704 


von dem Stallmijibedarf der n ab. 
Denn auf den Stallmiſt können wir nicht verzichten, da der 
Anbau von Gründüngungspflanzen bei uns ebenfalls ein 
Riſiko bedeutet. Aus der nächſten Tabelle können wir er⸗ 
ehen, welche Nutz⸗ bzw. Ackerfläche auf 1 Stück Großvieh 
n einzelnen hieſigen Betrieben entfällt. ? 


KRubviehbejat, 
Auf ein Stück Großvieh 


Betrieb vom ha Nutzfläche Ackerland 
1 8.6 8.4 
2 10.1 7.8 
3 10.7 10.4 
4 14.4 13.2 
5 19.7 17.1 
6 13.1 12.6 
7 5.8 5.5 


Wenn aljo wie bei Betrieb I ein Stück Großvieh 


8.4 Morgen Ackerland abzudüngen hat, ſo werden alle drei 
Jahre 100—130 Zir. Dünger je Morgen entfallen. Bei 
reiner Stallhaltung werden wir auch noch mit 10 Morgen 
k Großvieheinheit auskommen. 
ingegen, wo weniger Hackfrüchte, dafür aber mehr Getreide 


angebaut wird, iſt ein Stück Großvieh auf 5—6 Morgen er⸗ 


forderlich. 


Nun intereſſiert den Landwirt auch die Frage, welche 
Einnahmen von den Futterflächen er erzielt. 
Die Aufſtellung einer Rentabilitätsberechnung über die 
Futterverwertung iſt ſchwierig, da man das Heu, den Stall⸗ 
miſt uſw. nicht bewerten kann. Man muß deshalb den in⸗ 
direkten Weg wählen, indem man die Einnahmen aus der 
Viehwirtſchaft feſtſtellt und die Ausgaben für das Vieh und 
Kraftfutter abzieht. Im Durchſchnitt der Betriebe lönnen 
wir mit Geſamteinnahmen von 70—100 Złoty je Morgen 
rechnen. Von der Futterfläche müſſen wir dann eine Cin- 
nahme von wenigſtens 70 Zloty erzielen. Da aber der 
wirtſchaftliche Erfolg einer Futterfläche in der Höhe der aus 
ihr erzielten Milchleiſtung zum Ausdruck kommt, wird ihre 
Au ng um ſo beſſer ſein, je geringere Fläche zur nor⸗ 
malen Ernährung einer Kuh erforderlich iſt. Tabelle 4 zeigt 
uns, wie verſchieden der wirtſchaftliche Erfolg je Morgen 
Futterfläche ausfallen kann. Bei Betrieb I z. B. be es 
nur 28 Zloty und bedeuten daher für den Betri 
ein Verluſtgeſchäft. 

Erfolgder Viehwirtſchaft. 


Be» Einnahme je Kuh Futterf. Milch- Kraftfutter Futtererfolg 
trieb Mild- Viehverk. je Kuh leiſtung je Kuh v. ha 


21 21 v. ha Lit, Bir. zł 

I 116 3.9 2.430 12 28 
TE 35 122 4,4 3.746 33 24 
III 232 599 4.1 3.050 47 10 
IV 324 202 2.0 3.582 36 
270 112 2.0 3.120 20 

VI 427 835 3.3 4.345 32 73 
VII 208 206 3.3 2.190 23 22 


Weiter müſſen wir uns darüber ſchlüſſig werden, ob 
wir Milch⸗ oder Maſtwirtſchaft betreiben wollen. 
Will man Maſtwirtſchaft betreiben, ſo iſt zu bedenken, daß 

e nur dort rentabel ſein wird, wo man mit einem großen 

nfall von Zuckerrübenblättern und Zuckerrübenſchnitzeln, 
Schlempe, Pülpe uſw. rechnen kann, da eine Maſtwirtſchaft, 
die ſich nur auf Stroh und Kraftfutter aufbaut, nicht ren⸗ 
tabel ſein kann. Für bäuerliche Betriebe kommt daher an 
erſter Stelle die Milchwirtſchaft in Frage. Obzwar die 
hieſigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe in größeren Betrieben 

r für die Maſtwirtſchaft ſprechen, ſo ſind doch die Vor⸗ 

ngen für die Majt nicht die gleichen wie in der Vor⸗ 
kriegszeit. Denn der Einkauf von M . heute 
Schwierigkeiten und auch die Abſatzmöglichteiten für das 
Maftvieh find ſchlechter als in der Vorkriegszeit. Weiter 

n wir nicht mehr die günſtige Preisrelation zwiſchen 

n= und Verkauf (21:35) wie früher. 


In bäuerlichen Betrieben 


In der Milchwirtſchaft kommt es wieder darauf an, 
rentable Leiſtungen von den Tieren zu erzielen. Neben der 
hinreichenden Futtergewinnung müſſen wir deshalb auf die 
Geſundheit der Tiere achten, um die großen Viehverluſte, 
mit denen man hier rechnen muß, dÉ verringern. Die nacha 
folgende Tabelle zeigt uns die Aufzuchtergebniſſe 
einiger Betriebe, die ſich ſicherlich durch eine geſün⸗ 
dere Aufzucht und Fütterung des Milchviehs noch weſentlich 
herabdrücken laſſen. 


Aufzuchtergebniſſe. 


Betrieb Kälber geb. Verluſt Aufzucht 

2 Ki % 

1 65.6 16.7 55.5 

2 74.6 29.6 52.5 

3 105.2 12,3 92,5 

4 46.— 2.2 44.9 

5 82.— 3.8 78.8 

6 102.5 2.4 100.— 

7 92.4 14.3 80.— 

8 98.7 29.7 69.3 


Nachdem Herr Profeſſor Blohm einige wichtigere Vers 
luſtquellen, die man bei uns häufig feſtſtellen kann, aufge- 
zeigt hatte, erklärte er an einem Beiſpiel, wie die Futter⸗ 
wirtſchaft in einem Betrieb von etwa 1000 Morgen orga⸗ 
nifiert werden müßte, damit die Ernährung des Viehs auch 
gewährleiſtet iſt. 

Wenn angenommen wird, daß der e SCH dieſes 
Betriebes aus 32 Pferden, 50 Kühen mit Nachzucht und 
4 Sauen mit Nachzucht beſteht, ſo würden auf 1 Stück Groß⸗ 
vieh 8.7 Morgen Ackerland entfallen. Zur Gewinnung des 
Heubedarfs wären bei einer Ernte von 40 Ztr. je Morgen 
etwa 82 Morgen Luzerne, zur Deckung des Grünfutterbedar⸗ 
fes 10 weitere Morgen Luzerne, zur Deckung des Silage⸗ 
bedarfes 31 Morgen Grünfutter erforderlich. Wenn wir 
Sp = Morgen Weide als Auslauf für das Jungvieh 
und 40 Morgen Rüben, um genügend Saftfutter im Winter 
zu haben, hinzurechnen, bekommen wir 188 Morgen Ge⸗ 
ſamtfutterfläche heraus oder 1.7 Morgen Futterfläche je 
Großvieheinheit einſchl. Pferde bzw. 2.1 
Pferde. Durch Zwiſchenfruchtbau, der in dieſem Fall nicht 
berückſichtigt wurde, läßt ſich auch dieje Fläche noch jenten. 
Wir können uns alſo, ohne die Futterfläche zu überlaſten, 
über den Luzerneg „ 
und 30 Ztr. je Pferd und W ſicherſtellen und dadurch 
eine gefündere Fütterung in unſeren Betrieben ermöglichen. 

Weiter kommt es bei der Fütterung unſeres Jungviehs 
nicht nur darauf an, genügend Futter jederzeit zu haben, 
ſondern das Futter auch richtig zu nutzen. Hat der Land⸗ 
wirt Winterfutter angebaut, kann er in den Monaten 
Mai bis Juni Wickroggen und Wickweizen ſowie Luzerne 
verfüttern, wobei als Norm 1 Itr. Grünfutter je Tag an⸗ 
genommen werden kann. In der Zeit Juli bis Mnja 
September muß man in unſerem trockenen Klima au 
Sauerfutter beifüttern. Durch wiſchenfruchtbau muß der 
Landwirt 2—3 cbm Silage je Kuh gewinnen, um durch 
6—8 Wochen Sauerfutter verabreichen zu können. Wo keine 
genügende Weidemöglichkeit beſteht, ſollte man wenigſtens 
Auslauf für die Tiere ſchaffen, damit ſie ſich in der friſchen 
Luft und in der Sonne tummeln können; denn nur durch 
eine naturgemäße Haltungsweiſe werden wir die Viehaus⸗ 
fälle ſenken können. 

Aus den Ausführungen des Herrn Profeſſor Blohm 
ng hervor, daß auch in unſerem trockenen Klima die Vieh⸗ 
Hung rentabel geſtaltet werden kann, wenn nur die 
Futtererzeugung in einen Einklang zum Viehſtapel gebracht 
wird und der Landwirt auf eine ühe Fütterung und 
. Tiere durch naturgemäße Aufzucht 
und Fütterung K we 

Die mit viel Humor gewiirzten Ausführungen des 
Herrn Profeſſor Blohm wurden mit ſehr reichem Beifall 
noch eeng der Verſammlung vom Bor 

ver ragen aus 
tragenden beantwortet wurden. W. L. G. Ze, Abt. 


Die Behandlung der Wieſen und Weiden im Herbſt mit Wirtſchaftsdünger. 


Von Profeſſor Freckmann, Landsberg a. W. 


Zu den Wirtſchaftsdüngern rechne ich auch den Kompoſt, 
— — die Wieſen und Weiden an erjter Stelle ſteht. Wenn 
N 131 ihn als Düngemittel bezeichnen, ſo iſt das eigentlich 


nicht ganz richtig, denn feine Zuführung ſoll in erſter Linie 


nicht eine nährſtoffanreichernde, ſondern eine wachs⸗ 
ie sanregende Wirkung haben; er ijt alſo aa 
lich ein Bodenverbeſſerungsmittel, deſſen Hauptwert in 

Belebung der Bafterienwelt des Bodens liegt. Seine An⸗ 


löften eine rege Aussprache aus, in der 


$ 
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wendu 
noch nicht allgemein genug; denn ein guter Kompoſt kann 
auf dem Grünlande durch nichts voll erſetzt werden. Be⸗ 
er Nachdruck muß hier auf die Bezeichnung „gut“ ges 
egt werden; darunter iſt ein 

völlig vererdeter, nährſtoff⸗ und bakterienreicher 

Kompoſt ` 

gi verſtehen und nicht ein ſolcher, der zum nicht geringen 
eil aus Glasreſten, alten Mauerſteinen und Konſerven⸗ 
büchſen beſteht, deren düngende ſowohl wie bakterienanrei⸗ 
chernde Wirkung keineswegs allzu hoch einzuſchätzen iſt! 
Trotzdem begegnet man derartigen Stoffen leider recht häu⸗ 
fio auf jogenannten Kompoſthaufen oder damit abgedüngten 

tejen und Weiden, wo fie nicht felten eine Po Gefahr 
Er ſpäter darauf weidende Tiere oder arbeitende Maſchinen 
edeuten. 

Ihm in ſeiner Wirkung nahe ſteht der auf ząb: we unb 
Weiden gebrachte kurze Stalldünger, eine ebenfalls 
noch lange nicht genügend beachtete Maßnahme, die be⸗ 
ein für etwas verarmte und in der Pflege verna 
äſſigte Flächen von ſehr ſchnellem und ſicherem kat e 

Für bie Anfuhr RE Wirtſchaftsdünger ift der Wins 
ter immer noch die beliebteſte Zeit, 

wenngleich die Zuführung des en mg auf Wieſen 
und Weiden im Sommer günftiger ijt. 
Da dann aber meift andere Arbeiten drängen, die feine 
pa für Dünger» und Kompoſtfahren auf Dauerſutterflächen 
aſſen, wollen wir ſchon gern die Winterabdüngung hier mit 
in den Kauf nehmen, die jedenfalls beſſer iſt, als wenn ſte 
ganz unterbleibt. 

Daneben hat auf allen nicht mit der Ueberflutung aus⸗ 
geſetzten Flächen die Zuführung der mineraliſchen Dünge⸗ 
mittel rechtzeitig im Winter zu erfolgen. Unter sopen iſt 
auch der Kalk nicht zu vergeſſen, der bekanntlich nicht nur 


me 
iff uralt und ſehr verbreitet, aber trotzdem Immer | 


r Me zu erzlelende Menge, ſondern vor allem auch für die 
eſchaffenheil des Futters eine ſehr wichtige Rolle [pielt, 
Er wird in beſtmöglicher Verteilung 

als kohlenſaurer Kalk auf die Narbe 
geſtreut und bleibt darauf liegen. Bei ſeiner Zuführung iW 
nur zu beachten, ze dies tunlichſt lange vor der 1 
mit den übrigen Nährſtoffen, und pe beſonders mit Sti 
ſtoff geſchieht, weil andernfalls leicht Nährſtoffverluſte ein⸗ 
treten können. 

Geht dann der Winter zu Ende und ift der Boden deg 
Grünlandflächen froſtfrei, hat die Bearbeitung mit be 
chweren Glattralze einzuſetzen, nachdem zuvor die vorhan⸗ 
been Maulwurfshaufen auseinandergeitreut oder 
ſorgfältig mit einer Schleppe oder einem Wieſenhobel ein⸗ 
geebnet ſind. Gerade d 

das Walzen und [eine günſtige Wirkung 

werden immer noch P häuf 2 unterſchätzt oder nur für Wies 
ſen und Weiden auf Moorboden als notwendig angeſehen. 
Dabei leiſtet es auf allen Bodenarten vortreffliche Dienſt 
die in der Beſeitigung der Wirkung des Winterfroſtes au 
den Boden und damit des Schließens ſeiner Haarröhrchen⸗ 
kraft, der unterdrückenden Wirkung der Blattunkräuter, des 
die Beſtockung der Gräſer anregenden Wirkung, der Eben⸗ 
haltung der Oberfläche und anderem mehr beſtehen. Aus 
all diefen Gründen folte möglichſt jede Wieſe oder Weide 
im zeitigen Frühjahr ſchwer gewalzt werden. 

Die Erinnerung an dieſe längſt bekannten, aber leider 
ſo häufig gänzlich vergeſſenen e möge dazu bets 
tragen, die Erträge unſerer Dauerfutterflächen nicht nur zu 
erhöhen, ſondern ſie gleichzeitig ſicherer zu geſtalten. Mit 
Recht kann man auch auf ſie das Wort „kleine W ay 
aber große Wirkungen“ anwenden; es gebört in erjter Lini 
nur guter Wille dazu, um die Zeit für dieſe Arbeiten zu 
erübrigen. S 


Aufruf! 


Das laufende Wirtſchaftsſahr 1937/38 ftegt unter dem Zeichen größter Strohknappheit in den Bezirken, 
wo die Auswinterungs⸗ und Dürreſchäden zuſammentrafen. 3 

Dies ijt in ausgedehnten Gebieten Pommerellens noch viel ſtärker der Fall, als bei uns. Die Mits 
glieder des Landbundes Weichſelgau leiden darunter mehr, als der Großteil der Landwirte bei uns. Gie 
wandten ſich Über unſere Schweſterorganiſation an uns mit der Anfrage, ob aus unſerem Gebiet Stroh abge⸗ 


geben werden kann. 


»Wir richten an unſere Mitglieder, . u in der Sage | aa bie 8 Bitte, ſolche Angebote 


mit Preisangabe einzuſenden an: Land 


An unſere 


Die fachliche Ausgeſtaltung unſerer Mitgliederverſammlungen, die als Mittel zur fachlichen 
monges anderer Möglichkeiten immer mehr in Anſpruch genommen werden müſſen, erfordert Die 
H 


t vieler Berufsgenoſſen. 


w, Kope 
Weſtpolniſche Landwirt iche Geſellſchaft. 
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Mitglieder! 


örderung 
ttarbei 


Neben den vi uge Gienia Vorträgen der beamteten 2 der Welage iſt gerade für ec 
r e 


De prattij hen 


r das Gemeinwohl wirken, ift die 


alb der Organijatton erwünſcht, beſonders in 
emen in den Verſammlungen, Kurzberichte zur Einleitung von 
d zer in 


An RH ber innenden winterlichen 

bereit N y 

SC Ee ſend 
rksgeſchäftsſtelle zuzuſenden. 
Der Dank der de Beru 


kung bedeuten kann, 18 den freiw 


rungsaustauſch ein Einſatz des b 
o reichen Willens und Könnens eine Notwendigkeit, auf die [hon oft hingewieſen wurde. 
Noch zahlreicher als bisher, 6 derjenigen Praktiker, die bereits jetzt in 
tarbeit unſerer Mitglieder an den fächlichen en 5d 

i. 


ihre Fähigteiten in den Dienſt der 
beiliegenden Fragebogen baldigſt auszufüllen und uns direkt oder ü 


enoſſen, für die dieſes oft kleine Opfer eine wesentliche Hilfe und Stär⸗ 
en Helfern in der Gemeinſchaft ſicher! 


unſeren Mitgliedern vorhandenen, of 


dieſem Sinns 
sarbeiten inner⸗ 
er Form, daß ſie Vorträge über ihnen beſonders liegende 
usſprachen halten u. 
bitten wir alle unſere Mitglieder, dis 
aft zu ſtellen, den in Sp Nummer des 


erufsgemein] er bie auftänbige 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
Der Hauptvorſtand. 


an die mitglieder des Bezirkes Bromberg! 


| £andwietjhaftliche vereins nachrichten Ke eren, e wear ke i 
F Len ner iſt aus unſeren Dienſten e 


AN 


3 ër Bolen non 8 


Belanntmachung. 
e e . . i 
ſetzt. Spreńjtunben non 94—123 Uhr. 
Weſtpoluiſche Landwirtſchaftliche Ge ſell cha ſi e. . 
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„Deutſchen — 


rn Steller find bei unferer . Brome 
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aro der . | 
a U befindet em 
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side Sondwiriiioftfiäe Gejelióotł „ . 


An die Mitalieder der Kreife Wirſitz und Shubin! 


Um Mihßverſtändniſſen vorzubeugen, 
le früher Wirſitz, ſich nicht in unſeren Dienſten 
efindet. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Obſtbaumberatung. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß Herr Land⸗ 
ſchaftsgärtner A. Hornſchuh⸗Goſtyn neben ſeiner Vortrags⸗ 
tätigkeit auch die ſpezielle Beratung bei unſeren Mitgliedern 
durchzuführen in der Lage iſt. Er kann im Bedarfsfalle direkt 
unter obiger Anſchrift angefordert werden. Die Entſchädigung 
dafür, deren Höhe von uns mit Herrn Hokcuſchuh vereinbart 
worden iſt, iſt direkt an ihn zu zahlen. 

Welage, Hauptabteilung II. 


Verband der Güterbeamten für polen, zap. Tow. 
Poznan, Piekary 16/17, Tel. 1460/5665. 
Stellenvermittlung. 


Es ſuchen Stellung: 3 Adminiſtratoren, 21 verheiratete Wirte f 


ſchaftsbeamte, 6 ſelbſtändige ledige Wirtſchaftsbeamte, 

15 Feldbeamte, 8 Aſſiſtenten, 1 lediger 5 

1 lediger und 1 verheirateter Rechnungsführer, 2 Bren⸗ 

dech du 15 verheiratete und 16 ledige Förſter, 
eve. ; 


Vereinskalender. 
i Bezirk Bromberg. 

Da für den Mitte November n landw. Forts 
bildungskurſus unter Dipl.⸗Landwirt Bußmann noch nicht ge⸗ 
nügend Teilnehmer gemeldet worden ſind, wird die Anmelde⸗ 
friſt noch bis zum 15. Oktober verlängert. Es wird gebeten, 
die Meldungen ſobald als möglich einzureichen. Es ſei be⸗ 
merkt, daß auch Meldungen von folmen Rurjijten entgegenge⸗ 
nommen werden, die außerhalb des Geſchäftsbezirkes wohnen. 

Generalverſammlungen: 


O. Gr. Łutowiec: 14. 10., um 6 Uhr, bei Goltz, Murucin. Tages: 
ordnung: 1. Neuwahl der Delegierten. 2. Wahl eines Kaſſen⸗ 
führers 3. Wahl eines Kaſſenprüfers. 4. Beſchlußfaſſung über 
ein Vergnügen. 5. Verſchiedenes. In Anbetracht der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung wollen alle Mitglieder vollzählig und 
Gei erſcheinen. 5 
„Er. Ciele: 17. 10., um 5 Uhr, bei Breit, Ciele. Tagesordnung: 
1. Wahl der y E 2. Kaſſenbericht. 3, Entlaſtung des 
Vorſtandes. 4. hl von zwei Kaſſenprüfern. 5. Krankenfür⸗ 
pe e. 6. Verſchiedenes. 7. Vortra : Herr Hepke⸗Bromberg. 
Or. Witolbowo: 18. 10., um 6 Uhr, bei Daluege, Witoldowo. 
O.⸗Gr. Wlöki: 19. 10., um 3 Uhr, bei Scheiwe, ficti. 
O.⸗Gr. Langenau⸗Otteraue: 21. 10., um 5 Uhr, Gaſthaus Stern, 
Otorowo. A 
In vorſtehenden Verſammlungen Wahl der Delegierten und 
Vortrag von Schriftleiter Hepke, Bromberg. 
Vergnügen. : 
O.⸗Gr. Mochle: Erntefeier am 16. 10., um 7 Uhr, Gaſthaus Ros 
chanſki, Mole. Alle Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie die 
der Nachbargruppen werden E eingeladen. Gäſte kön⸗ 
nen durch Mitglieder eingeführt werden. Mitglieder nebſt An⸗ 
gehörige der Ortsgruppe Mochle haben freien Eintritt. Mit⸗ 
glieder der Nachbargruppen und Gäſte zahlen 99 Groſchen Ein⸗ 
trittsgeld pro Perſon. d 


SH Sprechſtunde: 
Znin: Dienstag, 19. 10., von 9—12 Uhr bei Jesle. 
B.⸗Gt. Gneſen: 23. 10, fachlicher Leiſtungskampf der Jungbauern 


i bei Herrn U. Geilenfeld⸗Gneſen, Kawiary 10. Die Mitglieder 


der Ortsgruppe ſind als Zuſchauer eingeladen. Beginn pünktlich 
1 Uhr mittags. Anſchl. im Zivilkaſino gemütliches Beiſammen⸗ 
fein mit Tanz. 


— ͤ— — — 


eben wir bekannt, daß 


Die Beſtellkarten für den neuen 


Bezirk Hohenſalza. 

Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Tarkowo: 25, 10., abends 6 un bei Reiner, Tarkowo. 
O.⸗Gr. Dąbrowa Mk.: 26. 10, um 6 br bei Kantelberg, Das 
browa Mit. 
O.⸗Gr. Barcin: 27. 10., um 5 Uhr bei Klettke, Barcin. Die 
Verſammlung findet in Geſtalt einer gemeinſamen Kaffeetafel 


ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, den Kuchen mitzubrin⸗ 
en. Der Kaffee wird wie bisher von Herrn Klettke geliefert. 
Gr. Wonorze: 28. 10., um 6 Uhr bei Kwiatkowſkti, Wonorze. 


O.⸗Gr. Radojewice: 29. 10., in mio Radojewice. 
O.⸗Gr. Rojewice: 80. 10., um 5 Uhr bei Frau Jul. Hammers 
meiſter, Rojewice. Anſchließend findet ein Unterhaltungsabend 
ſtatt, zu dem nur unſere M RE mit ihren pa Ee Zus 
tritt haben, ſoweit ſich auch dieje durch eine Mitgliebstarie auss 
weiſen können. : 
DOr. Radlowo: 31. 10., um 4 Uhr bei Kadow, Radlowo. Die 
Verſammlung findet in Geſtalt einer Kaffeetafel ſtatt. Die 
Mitglieder werden gebeten, den Kuchen mitzubringen. Der 
Kaffee wird tote- Disker von Herrn Kadow . 

In vorſtehenden Verſammlungen Vortrag über Obſtbau⸗ 
fragen von Landwirtſchaftsgärtner Hornſchuh, Goſtyn. 

Bezirk Liſſa. 


Sprechſtunden: 
Jutroſchin: 15. 10., um 14 Uhr bei Stenzel. 
Rawitſch: 22. 10. bei Bauch. 
Generalverſammlungen: 

KrGr. Goſtyn: 17. 10., um 16 Uhr im Schützenhaus. Vortrag 

err Baehr, geſchäftliche Mitteilungen. A 

t-Or. Liſſa: 24. 10, um 16 Uhr bei Conrad. Vortrag Herr 
Baehr, geſchäftliche Mitteilungen. 
O.⸗Gr. Laſſwitz: 30. 10., pünktlich um 15.80 Uhr bei Röfler, 
Vortrag Dr. Reſchke, Geſchäftliches. 
DOr. Schwetzlau: 30. 10., pünktlich 18 Uhr bei Andrzejewſti. 
Vortrag Dr. Reſchke, Geſchäftliches. 

„In allen Verſammlungen werden die Vorſtände neu ges 
wählt. Wir bitten die Mitgliedskarten mitzubringen! 

Bezirk Neutomiſchel. 


Sprechſt unden: 
Wollſtein: Jeden Freitag ab 8 Uhr bei Piaſecki. A 
Bentihen: Montag, den 18. 10., bei Fellner von 5—7 Uhr nachm, 
Neuſtadt: Montag, den 25. 10, im Konſum. i 
Verſammlungen und Obſtſchauen: 

O.⸗Gr. Kirchplatz⸗Borui: Obſtſchau Freitag, den 15. 10. Çin- 
lieferung des Obſtes Donnerstag, den 14. 10., von 8—9 Uhr. 
Programm für Freitag: Von 1—5 Uhr Beſichtigung durch das 
ublitum, von 5—6 Uhr Vortrag Landſchaftsgärtner Horn⸗ 
uh über ak: en aus bem Obſtbau und N. des 
r ab gemütliches Beiſammenſein und Tang. 

O.⸗Gr. Neutomiſchel: Sonnabend, den 16. 10 
reif Bahnhof Neutomiſchel. Von 1 Uhr ab Anlieferung des 


ſehenen: Von 


. ornſchu i 
reisgruppe Birnbaum: Sonntag, den 17, 10., bei Zickermann 
Obſtſchau. Anlieferung des Obſtes ab 10 Uhr. Um 8 Uhr Wake 


O.⸗Gr. Bentihen und Streſe: NE d. 1 
ellner⸗Bentſchen. Obſtſchau und Sortenbeſtimmung Anlieferung 


Bezirk Oſtrow 

Sprechſtunden: s 
Krotoſchin: Freitag, den 15. 10., bei Pachale. Anweſend ift ein 
Vertreter der volkswirtſchaftlichen 3 Intereſſenten 
in Ueberlaſſungs⸗, Teſtaments⸗ und ſonſtigen Rechtsfragen mols 
len ſich dazu einfinden. i 
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Ee KLaſſen Sie uns die Beſtellung móglichft poſtwendend zukommen. Sie erleichtern 


R ER $> g 


damit unfere Arbeit. 


E EE 


Kempen: Dienstag, 19. 10., im Schützenhaus. 

Schildberg: Donnerstag, 21. 10., in der Genoſſenſchaft. 
Koſchmin: Montag, 25. 10., bei Gluch am Markt von 8—9 Uhr. 
Generalverſammlungen: 

O.⸗Gr. Latowitz: Donnerstag, 14. 10, um 6 Uhr im Konfir⸗ 
mandenſaal. Vortrag Herr Nytz⸗Poſen über Familien- und Erb- 
recht“. s 
S. Adelnau: Sonnabend, 16. 10., um 5 Uhr bei Kolata. 
ach dem Vortrag Erntefeſt. > a 
„Gr. Honig: Sonntag, 17. 10., um 1 z im Konfirmandenſaal. 
O.⸗Gr. Suſchen: Sonntag, 17. 10., um 3.30 Uhr bei Frl. Hecke, 
Suſchenhammer. Nach dem Vortrag Erntefeſt. 
Den Vortrag in vorſtehenden drei Generalverſammlungen 
hält Herr Styra⸗Poſen. ; f 
O.⸗Gr. Bieganin. Freitag, 22. 10, um 6 Uhr bei Duczmal. 
O.⸗Gr. Konarzewo: Sonnabend, 23. 10. um 5 Uhr bei Seite. 
Vortrag und Erntefeſt und Kaffeetafel. ; 
O.⸗Gr. Schildberg: Sonntag, 24. 10., um 10.30 Uhr in der Ge⸗ 
noſſenſchaft. 
O.⸗Gr. Deutſch⸗Koſchmin: Sonntag, 24. 10., um 5 Uhr bei Gob- 
czat. Vortrag und Erntefeſt. S > 
In vorftehenden Verſammlungen ſpricht Landſchaftsgärtner 
Hornſchuh⸗ über „Die Herbſtarbeiten im Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 


arten“. 

Auch die Frauen und Töchter werden zu ſämtlichen vorſtehen⸗ 
den Verſammlungen eingeladen. 

Dër Langenfeld: Mittwoch, 27. 10., um 5.30 Uhr bei Jente, 
Groß⸗Lubin. ; 

D.-Gr. Wilia: Donnerstag, 28. 10., um 4.30 Uhr bei Haupt, 


Griinau. e 
O.⸗Gr. Siebenwald: ZŁ 29. 10. um 3.30 Uhr bei Grande. 
O.⸗Gr. Glücksburg: Sonnabend, 30. 10., um 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe Cerkwitz. ° 
In vorſtehenden Verſammlungen Vortrag Dipl. agr. Chu- 
dzinski über „Futterhaushalt im Winter“. g i 
In ſämtlichen Generalverſammlungen werden die Delegier⸗ 
ten neu gewählt. 
Bezirk Poſen. 
Sprechſtunden: 
Pinne: Nicht, wie vorher bekanntgegeben, am 19. 10., ſondern 
reitag, den 22. 10., Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 
Schrimm: Montag, 25. 10., vormittags, Zentralhotel. 


Gr. Schwer it Se? 3. wi r bei Lemke. Bor- 
r. nz: reita „ um I 2 
eg Ing. e = wirtſchaftseigener 
Juttergrundlage.“ x SE 

„Gr. Kreiling: Sonnabend, 16. 10., um 4 Uhr bei Timmer⸗ 
mannn. à 
O.⸗Gr. Kroſinko: Sonntag, 17. 10., um 4 Uhr bei Jochmann 
Nachf. Vortrag Dipl⸗Landw Bußmann: „Wie erhalte ich mein 
Vieh geſund und leiſtungsfähig?“ 
D.⸗Gr. Lubowo⸗Wartoſlaw: Donnerstag, 21. 10., um 5 Uhr bei 
Andrzejewſki e Wartoſlaw. 1 > ng. agr. Karzel: „Vieh⸗ 
nutzung auf wirtſcha SS à 25 SE 

r ` 
O.⸗Gr. Tarnowo p.: Sonnabend, 23. 10., um 5 Uhr bei Fengler. 
Bezirk Rogajen.. 
Sprechſtunden: 
Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 
Rogafen: Freitag, 15. 10., Mittwoch, 20. 10. 
Generalverſammlung: ; 
O.⸗Gr. Ritſchenwalde: Sonnabend, 16. 10., um 15 1 bei Rieſe. 
2. Generalverſammlung. 1. . der Kaſſenprüfer. 
nds wa 


2. Entlastung des Vorſtandes. 3. Vorſta bl. 4. Vortrag 
Ing. SC arzel: SEL, auf wirtſchaftseigener Futter⸗ 
grundlage. 5. Verſchiedenes. 


O.⸗Gr. Gembitzhauland: Sonnabend, 23 10., um 5 Uhr bei Grams 
ee eecht mit Kuchen. Anſchl. Tanz. Zutritt 
nur für eder. 

D.⸗Gr. Czarnikau: Sonntag, 24. 10., um 19 Uhr im Hotel Grodzki 
in Czarnikau Erntefeſt. Hierzu ſind auch die Mitglieder der 
rE biaia nekian frdl. eingeladen. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Der Aufſichtsrat. 


tigung. 

In dieſem Aufjag, der in der letzten Nummer veröffent⸗ 
licht worden iſt, = garen unterlaufen. 

Es muß im dritten Abſatz der linken Spalte heißen: 

Ein praktiſches Beiſpiel: Artikel 45 des Bankrechts be⸗ 
ſtimmt, daß „die Erteilung von Krediten, deren Höhe für 
einen Schuldner 10 Prozent des Grundkapitals der Bank 
für kurzfriſtigen Kredit (das heißt in unſeren Kredit⸗ 
Genoſſenſchaften: der eingezahlten Geſchäftsguthaben) über⸗ 


ſteigt, ſowie die Erteilung von Blankokrediten oder Krediten 


| gegen Wechſelunterlage mit einer Unterschrift nur mit 


Genehmigung des Aufſichsrates der Bank erfolgen“ darf. 
Banken des kurzfriſtigen Kredits im Sinne des Geſetzes ſi 
unſere ſämtlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen und, von den 
Genoſſenſchaften „Credit“ und „Induſtrie“ abgeſehen, auch 
alle ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften, die unſerem Verbande 
angeſchloſſen ſind. 

und im 2. Abſatz der rechten Spalte: 

Der Auſfſichtsrat ſach alſo ſeine im Geſetz feſtgelegten 
Rechte nicht aus unſachlichen Beweggründen zu Macht⸗ 
proben mit dem Vorſtand benutzen. Aber er ſoll gewiſſen⸗ 
haft und gründlich die ihm zuſtehende Prüfung der Ge⸗ 
ſchäftsführung des Vorſtandes durchführen. Wenn der Vor⸗ 
ſtand ſelbſt ſorgfältig ſeine Pflichten erfüllt, wird er darin 
niemals eine unerwünſchte Einmiſchung ſehen, ſondern im 
Gegenteil dafür dankbar ſein, denn die ſachliche Mitarbeit 
des Aufſichtsrates bedeutet für ihn eine Entlaſtung. An⸗ 
erwünſcht dagegen muß es für alle Teile ſein, wenn die 
Verwaltungsorgane ſich überhaupt nicht um den Gang der 
Genoſſenſchaft bekümmern, ſondern alles dem Rechner oder 
Geſchäftsführer überlaſſen. ; 
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Im diesjährigen Taſchenkalender find die 3 
Beſtimmungen der Deviſenverordnung neu aufgenommen, fer⸗ 
ner die wichtigſten Beſtimmungen des lk iiber Die 
Ausgleichsſteuer und das Geje über Naturalleiftungen für 
einige öffentliche Zwecke. ZĘ 

Der Kalender bringt ferner die wichtigſten geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Einkommen⸗, Amſatz⸗, on call- und 
Stempelſteuer, die Beſtimmungen über die Steuerordnung, 
die Führung der Handelsbücher, über Gerichtskoſten, Wechſel, 
Diskontberechnung, Verſicherung, den Poſttarif in Tabellen⸗ 
form mit Berückſichtigung aller Aenderungen des Jahres 
1937, den Eiſenbahntarif, ein Verzeichnis der im Verbande 
vorrätigen Formulare, die geſetzlichen Beſtimmungen über 
den Arbeitsvertrag, Aufſätze über den e der Ge⸗ 
noſſenſchaften, die Sicherung von Krediten, die Kautionen 
bei Arbeitsverträgen, den Urlaub für Arbeitnehmer in 
Handel und Gewerbe, eine Tabelle für die Berechnung der 
de poid e Sa und über die P. K. O. = Gee 
bühren, Angaben über Rettungsmittel bei Unglücksfällen, 
eine Tabelle für die Berechnung des Rauminhaltes von 
Rundholz, ein Verzeichnis der Maße und Gewichte uſw. 

Wir rechnen damit, daß auch in dieſem Jahre jede Ge⸗ 
noſſenſchaft mindeſtens ſoviel Kalender bezieht, wie Mit⸗ 
glieder in den Verwaltungsorganen ſind. Beim niedrigen 
Preis (21 1.10 — 250 Druckſeiten!) iſt es jeder Genoſſen⸗ 
ſchaft bzw. jedem Vorſtands⸗ und Auffihtsratsmitgliede 
möglich, dieſen Kalender zu erwerben. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


40 Jahre Brennereigenoſſenſchaft Wilkowice. 


Am 27. September 1937 hielt die Landwirtſchaftliche Brenne- 
reigenoſſenſchaft Wilkowice Ka ihre EEN, ordent⸗ 
liche aj da, ab. Aus dem Jahresbericht ging 
hervor, daß die Genoſſenſchaft auch in der letzten Campagne zu: 
friedenſtellend gearbeitet hat. Sie nahm gleichzeitig Anlaß, auf 
ihr 40jähriges Beſtehen zurückzublicken. 

Der Aufſichtsratsvorſitzende, Herr Gotthard Schubert⸗Gro⸗ 
nowo, überreichte den Herren Heinrich Rackmann und Wilhelm 
Kordes aus Wilkowice Ehrenurkunden in Anerkennung ihrer 

jährigen Tätigkeit als Mitglieder der Verwaltungsorgane. 
un gab das Vorſtandsmitglied Herr Richard Arndt 

einen aa Bericht über die 40jährige Tätigkeit der 
Brennerei. Die Genoſſenſchaft wurde im Jahre 1897 für die 
Anfiedlergemeinden lfskirch, Murkingen, Leiperode und 
Schmitſchen gegründet. Von den 18 Mitbegründern ſind die 
Herren Karl Stille und Heinrich Ploghaus aus Wilkowice auch 
heute noch treue Mitglieder der Genoſſenſchaft. Das Brennerei⸗ 


(again? ton f eine Gutsbrennerei, wurde von der Anſied⸗ 


ungskommiſſion für 11000 Mt. käuflich erworben. Den erforder⸗ 
lichen Kredit ſtellte die e ur 
Verfügung. Im eriten ſchäftsjahr wurden bereits 56 

Liter Spiritus gebrannt und SC 38400 Mk. erzielt. Für 
das leg Stärke wurden 23 Pf. gezahlt. Die nachfolgenden Jahre 
brachten ein ſtetes Aufblühen der Genoſſenſchaft mit ſich. Die 
Mitgliederzahl ſtieg bald bis auf 38. Die gute Konjunktur er⸗ 
möglichte ein verhältnismäßig ſchnelles Abzahlen des erwähnten 
Bankkredites. 
Abwanderung und Í d 
ihrem Beſtande. Weiterhin waren finanzielle Opfer zu 
als die Einführung des ſtaatlichen Monopols die Produk ion 
durch a e von Kontingenten beſchränkte und verſchiedene 

e 


In der Nachkriegszeit trat eine Wendung ein. 
nilation bedrohten die Genoſſenſchaft in 


techni euein richtungen gefordert wurden. Es konnte jedoch 
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wägung gezogene Liquidation verhindert werden. Heute zählt 
dle” Ge enſchaft 27 Mitglieder. Die eigenen Mittel betragen 
20 000.— zł. Fremde Betriebsmittel brauchten nicht in An⸗ 
ſpruch genommen zu werden. t 
Die Gliitwinife des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
überbrachte der Verbands reviſor Herr Martin. Im Au an 
die Verſammlung erwartete die Mitglieder mit ihren zahlreich 
erſchienenen F in dem ſehr geräumigen und 
KA ausgeſchmückten Malzkeller eine liebevoll vorbereitete 
afel. Auch die Tanzluſtigen kamen zu ihrem Recht. Möge es 
allen diesjährigen Teilnehmern vergönnt ſein, auch das kom⸗ 
mende 50 fährige Jubiläum in treuem genoſſenſchaftlichen Zus 
ſammenhalt ſeſtlich zu begehen. 


| Bekanntmachung. a | 


68. Juchtviehverſteigerung. 


der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten Niederungsrindes 
piny rd am Mittwoch, dem 27, 10. d. J., in Poznan auf dem 
Ausſtellungsgelände in der Halle der Schwerinduſtrie. Verſtei⸗ 
gerung um 11 Uhr. Beſichtigung der Tiere ab 8 Uhr. 


Entnahme von Waldftren. i 

Die Direktion der ſtaatlichen Forſten von E hat bie 
puida Oberförſtereien beauftragt, den kleinen Landwirten, 
ie von der Dürre betroffen wurden, in weitgehendſtem Maße 
die Entnahme von Waldſtreu aus den von den Oberförſtereien 
beſtimmten Gebieten zu geſtatten. Der Preis für die Waldſtreu 
jt um 50% niedriger als der in der Preisliſte vorgeſehene Min⸗ 
deſtpreis und in Ge enden, wo ſich ein beſonderer Strohmangel 
; Kier macht, kann der 14 55 für die Waldſtreu aus a 
Bäldern noch niedriger ein, Wegen Exteilung der Erlaubnis 
Br die Entnahme von Waldſtreu follen Bo Intereſſenten an die 

berförſtereien der ſtaatlichen Wälder wenden. Low, Abt. 


Se Abſatz von Heilpflanzen. 

andwirte auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Poſen können 

koſtenloſe Ratſchläge betr. Anbau und 111 von Heilpflanzen 

vom Polniſchen e (Polſti Komitet Zielarſti — 

Warszawa, Długa 16) er alten. Gleichzeitig mit dem Schreiben 
fi eine Probe von Heilpflanzen in einer Pappſchachtel als 
ujter ohne Wert eingeſandt werden. Heilpflanzen kauft in 

Poſen u. a. Staniſtaw Nowacki, ul. Fabryczna 1, m. 5. 


ARS Abjag von Hanſſtroh. R 
ży anfkrop kaufen auf, die Fabrik „Bistno“ in St owi 
die Firma „Rola“, Poznan, Aleje Marcinkowſkiego ża en 


f 
; GZ E uder für bie Gin. Qi ür 

E 
d kg je Bienenſtock erhöht hat. | Low, Abt. 


Ausweis über die in der wojewodjchajt poſen herrſchenden 
Viehſeuchen in der Zeit vom 1. bis ag Ae Gg 1937. 


Witoſlaw 1. 
> 2. Wild: und Rinderjen 
8. Rotz der Pferde: Kr. 
„4. Näude der Pferde: Kr. Gneſen — Dabröwt . 
— ką Ge wie A Au z en GT en Stadt an 
Š , Radojewo 2, w 1; Kr. owih — 

Rujiemo 1; Kr. Mil — Gabi in 1; Ar. Monge 
ber 


n: Kr. Znin — Znin h 
Rn 2 1 Znin Stadt 1 (1) 


1; 
1); R m ` 
1. Re kla am „fina Zo RE. 


gti 

- Brzyjtorzyftew 1, Grochowiſta Szlach. 1, Lofinin 
6. Tollwut anderer Tiere; Kr. Hohenſalza — Walentynowo 1 
 Bequgcia Struga 1, Lilgfomice 1 (1); Kr. Mogilno — Gozda: 
nin 1, Goryſzewo 1; Kr. Poſen 一 Lowecin 1. Wyſogotowo 1, 
Cuhomecice 1; Kr. Znin — Wenecja 1, Dochanowo 1 (1). 
7. Schweinepeſt: Kr. Hohenjelza — Węgierta 3 (3); Kr. 
ojten — Karczewo 1; Kr. Birnbaum — Goran 1; Kr. Mor 
gilno — Cheimce 1, Gozbanin 1 (1); Kr. Neutomiſchel — Brody 
1 (1); Kr. Obornik — Urbanie 1, Żybowo 1; Kr. Polen 一 
Kocanowo 1, Bogucin 2, Nabowice 8; Kr. Ehrimm — Bara: 
mówfo 1, Mofina 1, Nadleśnictwo 1 (1), Konarſtie 1 Ai Kr. 
bin — Fol. Rrólifowo 4, Szarabowo 1 (1); Kr. Wollſtein 
Grójec A 1 (1); Kr. Wreſchen — Strzalfowo 1, Staw 1, 


SS 


durch den Zufammenhalt der Mitglieder bie damals in Gej 


ückſicht a die diesjährige Dürre den 


1. Milzbrand: Kr. Obornik — Przeclawek 1; Kr. Wirſitz 一 


das Rezept 


Schwelueſeuche: Kt. Czarnitau — Gijstowo 1; Kr. Mos 
siino. 8 Gacanówto 1, Wronowo 3 (2); Kr. Pojet — Gre 
niawa 1. Gär 

9, Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Hohen⸗ 
fatza — Więcławice 3 Kościelec 1; Kr. Jarotſchin — Zakrzew 1; 
Kr. Poſen — Owinſta 1, Pacztowo 2, Kruſzewnica 1, Kozie⸗ 
glowy 1, Wiry 5 (4); Kr. Schrimm — Niwla 1 (1); Kr. Schroda 
— Glupin W. 1, Jaſzkowo 1, Zimin 1. 

10. Schweinerotlauf: Kr. Goſtun — Karzec 1 (1); Kr. Hohen⸗ 
ſalza — Czyſte 1 (1), Zlotniki Ruj. 1 (1); Kr. Liſſa — Kaiz 
towo 1 (1); Kr. Oſtrowo 一 Rużnica Kacka 1 (1); Kr. Poſen 一 
Starolęfa W. 1, Kolata 1 (1); Kr. Schrimm — Körnik 1 (1), 
Bnin 1 (1); Kr. Schroda 一 Ezerleinto 1 (1); Kr. Leg: ven 
— Morakowo 2 (1), Domaſlawek 1 (1), Rabezyn 1 (1), Gołańcz 
1 (1), Łopiengo 1 (1); Kr. Wollſtein — Jablonna 1 (1), Wola 
Jabtońjta 1 (4), Ja romierz 1 (1), Nieborza 1 (1), Kielkowo 1 (1). 

11. Geflügelcholera: Kr. Hohenſalza — Więcławice 5 (5); 
Kr. Wongrowitz 一 Kobylec 1. 

12. Anſteckende Blutarmut: Kr. Krotoſchin — Lutynia 1; 
Kr. Birnbaum 一 Gorzyn 1, Gorzycko 1. 

13. Influenza der Pferde: Kr. Bromberg — Potulice 1 (1). 

(Die erſte Zahl gibt die Anzahl der verſeuchten Wirtſchaften, 
die eingeklammerte Sanh die in der Berichtszeit dazu gekom⸗ 
menen verſeuchten Wirtſchaften an.) : 

Welage, Landw. Abt. 


| Allerlei Wiſſenswertes 


Milchleiſtungen der bäuerlichen Kühe in Großpolen. 


Nach einem Bericht der Landwirtſchaftskammer wurden im 
ahre 1936/37 290 größere Betriebe und 243 bäuerliche Wirt⸗ 
haften der Milchkontrolle unterzogen. Es wurden im ganzen 
14221 Kühe kontrolliert, wovon 1460 Kühe auf bäuerliche Des 
triebe entſallen. Im ganzen wurden bei uns 3% der geſamten 
Kuhzahl durch Milchtontrolle erfaßt. Die durchſchnittliche Milde 
leiſtungsfähigkeit einer Kuh We pe größerem Beſitz 3751 kg 
Milch mit 3,31% Fettgewalt, bet Kleinbeſitz 3037 kg Milch mit 
3,33% Fettgehalt. Im Vergleich mit dem EISES Jahr 
E die Milchleiſtungsfähigkeit der bäuerlichen Kühe um 44%, 
on 9347 kontrollierten Kühen der ſchwarzbunten Niederungs⸗ 
raſſe hatten 495 Kühe eine Milchleiſtung von über 5000 kg aufzus 
weiſen; bei 270 Kühen wurde eine Jahresmilchleiſtung von 
5500 bis 6000 kg, bei 147 Kühen eine Milchleiſtung von 67000, 
bei 16 Kühen eine ſolche von 7 一 8000 kg feitgeitellt, während 
4 Kühe eine Milchleiſtung von über 8000 kg halten. Unter der 
Kontrolle ſtanden auch 5 Herden des polniſchen Rotviehs mit 
141 Kühen. Die durchſchnittliche Mil Verde je Kuh dieſer 
Raje betrug 3100 kg mit 3,79% Fettgehalt. Low. Abt. 


Das Einkellern der Winterlartoffein. 


Die Kartoffel ift kein toter Gegenſtand wie ein Ziegelſtein 
oder eine Cl ſondern ein lebendes Naturerzeugnis, das 


Z: 


auch entſprechend 1 werden muß. Gegen Stoß und Schlag 


ijt jie empfindlich, | teil 
bie das Khóne Nase der gekochten Kartoffeln beeinträch⸗ 
tigen. Sie atmet auch wie ein lebendes Weſen und gibt durch 
Verdunſtung Feuchtigkeit ab. Daher darf man ſie nicht in 
dumpfen, feuchten Nuet lagern, ſondern muß ihr auch etwas 
Luft gönnen. Aber vor allem muß man alle angefaulten und 


ie bekommt davon dunkle Ge im Fleiſch, 
0 


verletzten Knollen vor dem Lagern entfernen, damit die Fäulnis 
nicht weitergeht und die geſunden Knollen anſteckt. Alſo zuerſt 
die Kartoffeln verleſen, ſo unangnehm dieſe Arbeit auch für die 


ausfrau ſein mag. Dann erjt kommen die Kartoffeln in die 
ttenkiſte. Und dann nicht gleich das Fenſter bebe Wader 
es, ſolange kein Froſt zu befürchten iſt, Den laſſen und nur ein 
Drahtgitter einſeßen, damit keine ungebetenen Gäſte eindringen 
können. Kühle und luftig lagern und vorher verleſen! Das iſt 
r die gute Haltbarkeit der Kartoffeln. 


zur Bekämpfung des Froſtſpanners. 


Von Mitte Oktober treten in Obſtgärten zwei gefährliche 
Schädlinge auf, deren Bekämpfung jetzt nicht unterlaſſen werden 
ſollte, wenn man ſich die viel ſchwierigere und oft SR Bes 
kämpfung im Frühjahr eriparen will. Es handelt Dë um zwet 
zur Familie der Spanner gehörende Schmetterlinge — den klei⸗ 
nen und großen Froſtſpanner. Erſterer ift 2—2% em, letzterer 
4—4% cm breit. In beiden Fällen find nur die Männchen flug ⸗ 
fähig. Die Weibchen haben nur flugunfähige Stummel oder wie 
beim großen Fro "pannen überhaupt feine Flügel und können 
daher vom Boden in die Baumkrone nur „zu Fuß“ gelangen. 
Dort legen fie 300 —400 Eier, aus denen dann im Frühjahr die 
überaus gefräßigen Raupen auskriechen und die Obſtgärten oft 
völlig verheeren. Beſonders Kirſchen ſcheinen bevorzugt zu mers 
den. Die Bekämpfung iſt für beide Schädlinge wegen ihrer 
gleichen Lebensweiſe dieſelbe. Man legt Mitte Oktober Leim⸗ 

Fortſetzung auf Seite 717.) 


geen Jahren war das anders. 
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Die Candfrau 


(Baus: und Hofwirtſchaft, Mleintierzucht, Gemiije. und Obstbau, Geſundheitspflege, Ersiehungstragen) 
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Aufruf zur Uleiderwoche. 

Wie ein Fanfarenſtoß geht aufrüttelnd der Ruf durch 
das Land: Volksgenoſſen in Not! Der Winter 
ſteht vor der Tür und allzu ſchnell machen ſich ſeine Begleit⸗ 
erſcheinungen bemerkbar. Tauſende von Volksgenoſſen, die 
ſich ſchlecht und recht durch den Sommer geſchlagen haben, 
fürchten den Winter, von dem ſie wiſſen, daß neben dem 
Hunger auch die Kälte bei ihnen Einzug halten wird — 
wenn nicht die Volksgemeinſchaft zuſam⸗ 
menſteht und ſich für ſie einſetzt. 

Wir dürfen unſere Volksgenoſſen nicht im Stich laſſen. 
Wir dürfen ihnen den Glauben nicht rauben, daß wir als 
Deutſche a iber 1 und einander helfen. Die Einheit 
aller entſcheidet über das Schickſal unſerer Volksgruppe. 
Wenn wir einen der unſeren fallen laſſen, erſchüttern wir 
unjere eigene Exiſtenz. 

In dieſen Tagen gingen von den deutſchen Wohlfahrts⸗ 
organiſatonen die Aufrufe qn die Mitglieder aus, Kleider 
zu ſpenden in der Kleider woche vom 11—17. Oktober 
1937 für die frierenden Volksgenoſſen. „Helft und helfen“ — 
heißt es da, prüft eure Kleiderbeſtände, gebt ab, was ihr 
entbehren könnt. Es werden gebraucht: Anzüge, Mäntel, 
Kleider, einzelne Kleidungsſtücke, Stoffreſte, Strick- und 
Wollſachen, Schals, Mützen, Handſchuhe, Leibwäſche, Betten, 
Decken, Schuhe, Stiefel und Pantoffeln. 

Die Kleiderwoche ſoll ein voller Erfolg werden! Tragt 
dazu bei, indem ihr den Sammlern und Velfern die Arbeit 
erleichtert. Legt die Sachen, die ihr ſpenden wollt, bereit, 
damit die Sammelaktion reibungslos durchgeführt werden 
kann. NGR. 


Ueber das Einmachen in Büchſen und Gläſern. 
Iſt es praktiſcher, in Einmachgläſern oder Büchſen einzu⸗ 
kochen? Dieſe Frage haben Aae SE an VR gefteitt 
Auf unſere Bitte hat nun eine erfahrene Hausfrau uns zu Melen 
Fragen die nachſtehenden Ausführungen geſchickt. Wir würden 
es ſehr begrüßen, wenn auch andere . dën Stellung 
nehmen würden. Die Schriftleitung. 
Die Einmachezeit iſt vorüber und die Speiſekammern 
haben ſich überall gefüllt mit Gläſern und mit Büchſen, 
deren Inhalt die Ernte des Sommers enthält. Es iſt an 
der Zeit, ſich darüber Rechenſchaft abzulegen, welche dieſer 
beiden al en den Vorzug verdient. Leſen wir eine 
reichsdeutſche Zeitung, ſo finden wir, daß in ſtarkem Maße 
für das Einmachen in Gläſern geworben wird. Vor eini⸗ 
Da wollte man „drüben“ 


7 


nur von dem Einmachen in Büchſen etwas hören, und elne 
Hausfrau aus hieſiger Gegend wurde als rückſtändig bes 
eichnet, wenn fie dem Einmachen in Büchſen nicht genügend 
gue ſchenkte. Wie kommt es, daß dieſe beiden ver⸗ 
ſchiedenen Einmachearten ſo ER verfohten werden und 
man den Vorzug jeder Methode ſo oft erörtert? Dieſer 
Frage wollen wir heute etwas näher treten. 

Um in Büchſen einzumachen, brauchen wir vor allen 
Dingen eine Maſchine, welche die Büchſen verſchließt und die 
gebrauchten Büchſen zu neuer Verwendung abſchneidet. 
Dieje Maſchine bedeutet eine nennenswerte Anſchaffung. 
Wir wollen aber ſehr zufrieden ſein, daß wir ſie hier Bet 
uns im Lande hergeſtellt erhalten. Dieſe Maſchine muß ſich 
bezahlt machen, wenn ſie 5 genug Arbeit zu leiſten 
hat. Für einen größeren Privathaushalt wird ſich die An⸗ 
ſchaffung beſonders dann lohnen, wenn kein alter Beſtand 
an Weckgerätſchaften vorhanden iſt. Der Vorteil des Ein⸗ 
machens in Büchſen liegt einmal darin, daß das eingekochte 
Gemüſe oder Obſt vom Licht abgeſchloſſen wird. Wir haben 
ſehr viel feinere Gemüſe und Obſtſorten, deren Haltbarkeit 
und Anſehen durch Einwirkung des Lichtes erheblich leiden. 
Ein anderer Vorteil bei dieſer Art des Einkochens iſt, daß 
man viele Büchſen auf einmal in einem großen Keſſel kochen 
und auf den vorgeſchriebenen Hitzegrad bringen kann, da⸗ 
mit die ſchädlichen Keime, die das Verderben verurſachen, 
abgetötet werden. Außerdem muß natürlich in den meiſten 
Fällen das Einmachgut ſolange erhitzt werden, bis die rich⸗ 
tige Gare erreicht ift. Sind aber die empfindlichen Gemüſe 
und Kompotte erſt auf den richtigen Hitzegrad gebracht, ſo 
iſt es für ſehr zarte Sorten von außerordentlichem Vorteil, 
wenn ein Nachkochen vermieden wird, was bei einer lang⸗ 
jamen Abkühlung praktiſch unvermeidlich ijt. Dieſe Sorten 
halten ſich darum ſehr viel beſſer und bleiben ſchöner, wenn 
die fertig gekochten Büchſen in kaltem Waſſer ſchnell ab- 
gekühlt werden; ein Verfahren, das bei Benutzung von 
Gläſern unmöglich iſt. 

Ein anderer Vorteil des Einmachens in Büchſen iſt die 
Möglichkeit des leichten Transportes. Sind etwa Kinder 
außerhalb in der Schule und ſollen etwas Zukoſt von zu 
Hauſe erhalten, oder will man einen Ausflug machen und 
s e Gerichte mitnehmen, jo geſchieht dies am beiten in 

igjen. Auch für den Verkauf von Einmachgut eignen ſich 
Büchſen am beſten. So haben die Blechdoſen den Vorteil, 
ſelbſt wenn ſie teurer ſind als Glas, daß ſie allein dieſen 
beſtimmten Zwecken des leichten Transportes ent⸗ 
ſprechen. Als bekannt darf vorausgeſetzt werden, daß die 
innen mit einem ſogenannten goldenen Ueberzug gien nen 
Büchſen für die Ware beſtimmt iſt, welche bejonders 
empfindlich oder ſauer iſt. Der kleine Gummiring bei 
Büchſen iſt ſehr viel billiger als die großen Ringe bei 
Gläſern. 2 

Das Einmachen in Gläſern hat den ſehr großen 
Vorteil, daß man keine Maſchine braucht. Man kann die 
Gläfer auch mit Einzelbügeln, auch ohne den großen Wed- 
kochtopf zukochen und kann die Gläſer bei ſorgfältiger Be⸗ 
handlung viele Jahre lang benutzen, während die Blech⸗ 
doſen durch das jedesmalige Abſchneiden immer kleiner 
werden. Viele Hausfrauen empfinden es als ganz beſon⸗ 
ders ſauber und appetitlich, daß ihr Einmachegut nur mit 
Glas, und nicht mit Metall in Berührung kommt. Man 


freut ſich an dem ſchönen Anblick, vergißt aber oft, daß die 
Wer Gläſer nachge⸗ 


Einwirkung des Lichtes ſchädlich iſt. i 
kauft hat, wird ſich gefreut haben, daß dieſe billiger gewor⸗ 
den ſind und nimmt dabei auch gern eine geringere Qualität 
des Le o mit in den Kauf, wenn er dafür weniger Geld 
auszugeben braucht. Um die Einwirkung des Lichtes zu 
vermeiden, hatte eine Firma früher auch Töpfe, nach Art 


18. Ottodee Wë 


į 


der Bunzlauer Töpfe, verſchloſſen wie die Gläjer, verkauft. zaa 


Das war eine koſtbare Anſchaffung, und dieſe Gefäße waren 
durch ihr großes Gewicht recht ſchwer zu transportieren. 
Man hörte auch nur ſelten von ihrer Benutzung. 


Es wäre is begrüßen, wenn kleinere Unternehmer, bee 


e in geſchloſſenen Ortſchaften, eine Verſchließ⸗ und 
bſchneidemaſchine ihrer Kundſchaft gegen eine entſpre⸗ 
chende Gebühr zur Verfügung ſtellen könnten; oder aber 


wenn eine Genoſſenſchaft für ihre Mitglieder eine Maſchine 


Sech, Zuweilen haben Fleischer, welche Wurſt und 
inken in Büchſen für ihre er rieh einmachen, ſolche 
Maſchinen der Hausfrau gegen ein kleines Entgelt geliehen. 


s Es ift ein Nechenexempel, wie hoch ſich die Koſten 
ſtellen, die wir durch das Friſcherhalten unſerer Erzeugniſſe 
haben. Wenn wir Büchſen oder wenn wir Gläſer ge⸗ 
brauchen, ſind die Koſten 1 ae hoch. Aendern Ki bie 
Preiſe im Handel für das Material alſo in erher inie 
für Glas oder Metall, auch Gummi, jo kann ſich ſehr leicht 
die Rentabilität eines Verfahrens auguniten des anderen 
Verfahrens verſchieben. Nach einigen ahren og ſich das 
wieder geändert haben. Aus dieſen Gründen ſehen wir auch 
in den reichsdeutſchen Zeitungen heute, daß ſehr ſtark für 
die Benutzung von Glas eingetreten wird, weil das Her⸗ 
itellungsmaterial für Glas im Lande ſelbſt unbeſchränkt zur 
Verfügung ſteht. Es iſt in jedem Lande, alſo auch bei uns, 
Aufgabe des Staatsbürgers, die Ware zu bevorzugen, die 
im Lande ſelbſt hergeſtellt wird und deren Rohſtoffe keine 
Deviſen koſten, falls dieje einheimiſche Ware für den bez 
treffenden Zweck verwendbar ijt. Wir hoffen, daß ſich auch 
für unſer Blatt Sachverſtändige finden, welche uns über 
die Preisunterſchiede in unjerem Lande belehren. 


Unſere Leſerinnen werden ſich hoffentlich auch über 
andere Fragen der Friſchhaltung äußern und uns ihre Er⸗ 
fahrungen mitteilen. Die alten Hausfrauen erinnern ſich 
ſicher, daß ſie früher die Einmachegläſer mit Blaſe zuge⸗ 
bunden haben. Das war auch eine Art Einwecken, wenn 
auch lange nicht jo zuverläſſig wie Glasdeckel und Gummi⸗ 
ringe. Außerdem war es ſchon bei dem geringen Ausmaß, 
in dem früher Kompott hergeſtellt wurde, häufig ſchwer, 
genug Blaſe zu erhalten. Heute, wo es allgemein ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, Vorräte durch Einwecken bereitzuſtellen, 
würde ſich ſchon aus Mangel an Blaſe, dieſe Einmacheart 
verbieten. Neuerdings wird jedoch empfohlen, in gleicher 
Art, wie man es früher mit Blaſe tat, die Gläſer mit Cello⸗ 

- pbanpapier zu verſchließen. Unſere Leſerinnen, welche dies 
verſucht haben, bitten wir ſehr, uns ihre Erfahrungen dar⸗ 
über mitzuteilen und auch zu beſchreiben, wie ſie dieſes Zu⸗ 
binden handhaben. Platzt etwa das Cellophanpapier beim 
Hochgehen? Das konnte früher bei Blaſe vorkommen. Wel- 
ches Einmachegut haben Sie dieſem Verfahren unterworfen? 
Welche Haltbarkeitsdauer konnten Sie beobachten? 


Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß es ein 
Verfahren gibt, bei dem mittels einer Luftpumpe dem Weck⸗ 
glas die Luft entzogen wird, ſo daß ſich nicht ſo leicht die 
ſchädlichen Keime entwickeln können. In einigen Fällen 
iſt von einer überraſchenden Haltbarkeit beſonders bei 
einigen Erzeugniſſen erzählt worden. Es wurde ſogar be⸗ 
richtet, daß eine Roſe auf dieſe Art am Verwelken einige 
Tage gehindert wurde und nach Oeffnen des Glaſes die 
Empfängerin und den ſchenkenden Gaſt erfreute. Viel Zu⸗ 
trauen erweckt dies Verfahren jedoch nicht, weil hierbei 
wohl nicht alle die vielen Bakterien und Keime, welche. fih 
überall finden, abgetötet werden. Infolgedeſſen ſcheint eine 
längere Haltbarkeit nicht gewährleiſtet. 


Bei aller Sorgfältigkeit, welche man den Vitaminen 
in unſeren Nahrungsmitteln angedeihen laſſen muß — vor 
allem vermeide man, friſcherhaltene Ware lange zu er⸗ 
hitzen —, jo ijt doch ein Garmachen der Gemüſe für den 
. erforderlich. Bei dem Einwecken in Glas 
oder Büchſe werden bei dem Garwerden des Einkochgutes 
gleichzeitig die ſchädlichen Keime abgetötet. Rohkost kann 
man ſowieſo nicht konſervieren — das eingeweckte Gut foll 
aber vor dem Gebrauch im allgemeinen nur erwärmt, aber 
nicht nochmals gekocht werden. 


Rettich heilt. 


Aubgeſehen von der Verwendung als wertvolles, natür⸗ 
liches Nahrungsmittel ſpielen die Rettiche aber auch in der 
Volksmedizin ſeit langer Zeit eine große Rolle. So dient 
Rettichſaft zur Bekämpfung von Huſten, Heiserkeit und Lume 
ge gem. Auch bei Keuchhuſtenanfällen verf 
r Rettichſaft wohltätige Linderung. Einen guten Rett 
erhält man auf folgende Weiſe. Dem in Scheiben ge⸗ 
ittenen Rettich wird reichlich Zucker oder Honig zugeſetzt, 
dann läßt man dieſe Miſchung, nachdem man ſie gut 
mz eſchi ou" 55 di SE engl Ve Ka Sek 
ſo gewonnenen Rettichſaft nehmen Erwachſene ſtündlich einen 
EB: und Kinder einen Teelöffel voll. $ | h 


ginn am 18. 10, um 2 Uhr. Teilnehmergebühr 1.50 Zloty. 
res durch Herrn Fiedler⸗Wreſchen. 


x 


Dem Salte des ichwargen Rettichs wird ein beſonders 
heitiamer Einfluß auf die verſchiedenſten Formen ber Gre 
krankungen der Gallenwege zugeſchrieben. Die gegenwär⸗ 
tige Medizin hat deshalb auch den Saft won ſchwarzen Ret 
tichen in ihren Heilſchatz aufgenommen zur Behandlung von 
Leber- und Gallenblaſenleiden. Nach Stabsarzt Grumme 
ſtellt man den Rettühſaft in folgender Weile her: Nach Reis 
ben des geſchälten Rettichs auf der Reibmaſchine erfolgt das 
za des Breies durch ein Tuch. Bon bem fo erhaltenen 

ft jollen täglich 100 cem bis ſteigend 400 cem zwei bis 


drei Wochen lang getrunken werden. Dann geht man all- 


mählich herunter auf dreimal wöchentlich 100 cem Reitich- 
kr diefer Form wird die Rettichkur noch acht Wochen 
ortgeſetzt. Die bejte Wirkung erzielt man mit friſch gube- 


reitetem Saft. Durch die entzündungswidrige Eigenſchaft des 
Rettichſaftes geht bie Schleimhautſchwell und infolgedeſſen 
auch die Gallenſtauung zurück. Die e von Galle 
erfährt eine beträchtliche Vermehrung. n ſechzig Minu⸗ 
ten nach Einnahme des Rettichſaftes ſetzt ein reichlicher Fluß 
von Lebergalle ein. Ferner laſſen die Kolikanfälle an Hef⸗ 
tigkeit nach und werden ſchließlich ſeltener. i 
Genießt man Rettich und Radieschen in Sie Zuſtande, 
ſind ſie allerdings nur dann der Geſundheit zuträglich, wenn 
fie genügend gekaut werden. Dieſe Forderung muß wegen 
des hohen Holzfaſergehaltes der Rettiche genau befolgt mer: 
den, um einer übermäßigen Belaſtung des Verdauungsappa⸗ 
rates i of Das reichliche Salzen der Rettiche, wie 
man es in Süddeutſchland gern vornimmt, ſollte unterbleiben, 
= * Ueberangebot an Salz dem Organismus nicht diens 
i f 
Dereinstaleuder. 

Bezirk Neutomiſchel. 

In folgenden Ortsgruppen finden Vorträge von Frl. Käthe 

Buſſe⸗smilowo über „Käſebereitung“ mit praltiſcher Vor⸗ 
führung ſtatt. Es wird die Herſtellung folgender Käſearten 
eingehend beſprochen und praktiſch vokgeführt: Tilſiter, Romas 
dur, Camembert, Liptauer, Baditein pp. Es können alle Frauen 
und Töchter der Mitglieder daran teilnehmen, die die perſön⸗ 
liche Mitgliedſchaft erworben haben. Die Teilnehmergebühr bez 
trägt 1 Zloty pro Perſon. Die Zutaten müſſen von den Zeit, 
nehmerinnen anteilig mitgebracht werden. 
O.⸗Gr. Jaromierz: 20. 10., um 1 Uhr bei Ziebeil, Jaromierz. 
O.⸗Gr. Wollſtein: 21. 10., um 1 Uhr bei Frau Dr. Lehfeld⸗Po⸗ 
wodowo mit anſchließender Kaffeetafel. O.⸗Gr. Nalwitz und 
Rothenburg: gemeinſam 22. 10. um 1 Uhr bei Hübner, Rakwitz. 
O.⸗Gr. Jablone: 23. 10., um 1 Uhr bei Friedenberger, Jablone. 
O.⸗Gr. Tarnowa: 24. 10, um 1 Uhr. Lokal wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 

Meldungen find umgehend an die Vertrauensbamen der 
Ortsgruppen und an den Vorſitzenden zu richten. 

Bezirk Oſtrowo 

O.⸗Gr. Siebenwald: Montag, den 25. 10., um 1 Uhr bei Grande. 
D-Gr. Kaſchlow: Diensiag, 26. 40., um 10 Uhr bei Frau Wall 
mann, Bronów. O.⸗Gr. Suſchen: Mittwoch, 27. 10., um 2 Uhr 
im Konfirmandenſaal. O.⸗Fr. Gute⸗Hoffnung: Donnerstag, 
28. 10., um 1 Uhr bei Jürſchte in GuterHoffnung. O.⸗Gr. Wil- 
helmswalde: Freitag, 29. 10., vorm 9 Uhr im Schloß in Cho⸗ 
cicza. Es ſpricht Frl. Käthe Buſſe über „Käſebereſtung“ und 
gibt dazu praktiſche Anweiſungen. Näheres wird durch die 
ertrauensleute bekanntgegeben. — In Honig wird im Laufe 
des Winters die Abhaltung eines Haushaltungskurſus geplant. 
Anmeldungen ſind unverzüglich zu tätigen. Auswärtige Teil⸗ 

nehmerinnen können untergebracht werden. 

Bezirk Poſen — 
Waſchfolgen unter Leitung von Frau Anders, Trjciania, finden 
falle S. Gr. Wreſchen: 18. und 1. 10. im Konf lien? ei 
ähe⸗ 
O.⸗Gr. Schwerſenz: 20. und 
21. 10. bei Lemfe-Shwerjeng, Beginn 20. 10. um 2 Uhr. Teils 
nehmergebühr 1.50 Zloty. Näheres durch die Vertrauensleute. 
O.⸗Gr. CG pobg.: 22. und 23. 10. bei Frau Fengler⸗Tar⸗ 
nowo. Beginn 22. 10. um 2 Uhr. . 1.50 Zloty. 
Näheres durch Frau Fengler. O.⸗Gr. Zlotnit⸗Morasko: 25. u. 
26. 10. bei Frau Hoffmeyer⸗Zlotnit, Zlotniki. Beginn 25. 10. um 
Ae? Teilnehmergebühr 1.50 Zloty. Näheres durch Herrn Apel⸗ 


fotnit und Herrn Kleiß⸗Piqatkowo. 
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Das neuzeitliche Aufajten der Waldbäume. 
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Wenn man heute von Aeſtung ſpricht, ſchneidet man 
damit eine grundſätzliche Frage der Waldbehandlung nicht 
m erſtenmal an. Man äſtet im Walde fett rb. 200 Jahren. 
Aber die Erfolge ſind unterſchiedlich, weil man bisher die 
naturgeſchichtlichen Vorausſetzungen der Aeſtung nicht kannte 
oder z. T. nicht beachtete. 

Wenn daher heute eine neue Aeſtungswelle im An⸗ 
ſteigen begriffen iſt, erſcheint es dringend nötig, die Vor⸗ 
ausſetzungen dafür zu ſchaffen, daß die Aeſtung diesmal 
einen Dauererfolg hat. Das Streben nach höchſter Maſſen⸗ 
erzeugung, das das vergangene Jahrhundert der Waldbau⸗ 
technik charakteriſiert, hat uns zweifellos viele Waldbilder 

ert, von denen wir heute offen jagen mijjen, daß ihre 
Wer terzeugung längſt nicht den möglichen Grad erreichen 
wird. Ehe wir aber nun die Aeſtungsſäge in die Hand 
nehmen, ſollen wir uns vor allem darüber klar ſein, daß 
man einmal verunitaltete Beſtände, die lückig oder voller 
Protzen oder von ſchlechter Provenienz ſind, auch nicht mit 
der Aeſtung retten und zu erſtklaſſigen Wertholzbeſtünden 
machen kann. Die Aeſtung ift kein Allheilmittel, und falſch 
angewandt iſt ſie ſogar ſehr ſchädlich. Trotz dieſer Ein⸗ 
ſchränkungen iſt aber das Anwendungsfeld der Aeſtung noch 
außerordentlich groß und die A gt der Wertſteige⸗ 
rung ſind zweifellos ganz beträchtlich. Immerhin wird man 
n einer ſolchen Maßnahme ſchreitet, die erhebliche Bor- 

ntnijje verlangt, wenn der Erfolg geſichert ſein ſoll, die 


Frage ſtellen 


I. Warum wollen wir aen? — 

Weil die Wirtſchaft möglichſt aſtreines Holz braucht. 
Und die Wirtſchaft ſtellt dieſe Forderung nach Aſtreinheit 
nicht auf aus rein äſthetiſchen Zei en, etwa weil 
Aeſte nicht ſchön ausſehen, jondern weil für ſehr viele Ver⸗ 
wen der Aſt ein Holzfehler iit. Die Aeſte nehmen 
als Träger der Blattorgane eine lebenswichtige Stellung im 

; us Baum ein. Ohne Aeſte können wir nun mal 
keine Bäume erziehen. Deshalb müſſen wir auch propagieren, 
daß an das Holz keine überſteigerten Anforderungen hin⸗ 
ſichtlich Aſtreinheit zu ſtellen ſind. Aber wir müſſen uns ebenſo 
über die Grenzen dieſer Propaganda klar ſein und erkennen, 
daß jeder Aſt das Gefüge des Holzkörpers ſtört. Schon das 
Raumgewicht (d. i. das Gewicht von 1 Raumeinheit) zeigt 
den ungünſtigen Einfluß der Aeſte. Da die Aeſte ſtets ein 
höheres Raumgewicht als die Stammholzſchichten haben, 
werden Schwankungen im Gewichtsaufbau des Stammes her⸗ 
vorgerufen. Zonen und Bänder niederen und ſehr viel 
höheren Raumgewichtes können auf kleinem Raum neben⸗ 
einander liegen. Starke Anterſchiede im Raumgewicht aber 
haben ebenſolche Anterſchiede bei allen Volumenänderungen 
zur Folge. Leichtes Holz arbeitet, d. h. quillt und ſchwindet 
wenig, ſchweres Holz dagegen ſtark. Daher müſſen ſtarke 
Naumgewichtsunterſchiede, wie fie ſchon durch Aeſte bedingt 
find, beim Trocknen und Verarbeiten des Holzes zumindeſt 
zu Spannungen und Verwerfungen meiſt auch zu Zer⸗ 
teigungen führen. Dazu kommt, daß ſtarke Schwankungen 
im Raumgewicht ebenſolche Schwankungen in der Holzfeſtig⸗ 
keit bedingen, da Raumgewicht und Feſtigkeit in engen 
Grenzen parallel gehen. 

arüber hinaus bewirken Aeſte ſtets eine Störung des 
aſerverlaufs. Damit entſtehen neue Stellen geringer 
iderſtandskraft gegen Feſtigteitsbeanſpruchungen alle 
Art. Beijpielsweije hielt ein völlig aſtfreier Probekörper 
aus Kiefernholz bei der Drudbelajtung parallel zur Fajer 
kg je dem, ein mäßig aſtiger 361, ein ſtark aſtiger 
314 kg je dem qus. Noch mehr wird die Feſtigkeit z. B. 
e de de be ee Ale an En ar 

i 5 e nur kg gegeniibe 
1152 kg des aſtfreien Stückes aus. KN g 

So iſt es dann auch ganz einleuchtend, daß alle Indu⸗ 
ſtrien, ihren net] Holz ausgeſprochen nach der Aeſtigkeit 
bewerten und Induſtrien mit hochwertigen Produkten nur 
aſtreine oder fajt aſtreine Ware gebrauchen können. Dabei 


iſt nicht die äußere, ſondern vor allem die innere Aſtreinheit 


des Rohholzſtammes maßgebend. Klavierbau, Biegerei 
(Stühle ujw.), Schuhleiſtenfabrik, Furnierinduſtrie wählen 


nur weitgehend aſtreine Buche. Und nur die Induſtrien, 
die nur einen geringen Geldwert anlegen können (Faß⸗ 
fabrik) oder wo man kleine aſtfreie Stücke herausſchneidet 
(Holzwaren, d. i. Wäſcheklammern, Kleiderbügel, Bürſten⸗ 
böden um Ae Sägewerke und der Holzhandel, die um⸗ 
ſortieren, oder der Möbelbau, der Buche an untergeordneter 


Stelle verwendet, können oder SE miijjen i weil 


nicht genug aſtfreie Ware vorhanden iſt, mit der ſchlechten 
begnügen. Sie zahlen dann aber auch einen dementſpre⸗ 
chenden geringen Preis. 

Es mag "Water verwunderlich erſcheinen, welche Bore 
liebe gerade Sperrholzwerke für ſtarke Dimenſionen haben. 
Aber auch in dieſem ſtarken Durchmeſſer ſteckt ja nur wieder 
der eg Grad von Aſtreinheit und dieſe letztere, weniger 
der Durchmeſſer an ſich wird bezahlt. Denn ein ſolch dickes 
aſtfreies Stammſtück kann faſt verluſtlos auf der Schäl⸗ 
maſchine „abgewickelt“ werden bis auf eine kleine Neſtwalze, 
die aſtſtumpfdurchſetzt iſt. Alles Holz zu Seiten des innerſten 
Kerns war eben aſtreiner Holzmantel. Und ſo geht es allen 
anderen Induſtrien. 


Warum iſt dann aber ſtarker Durchmeſſer und Aſtrein⸗ g 


heit jo oft miteinander verbunden? Das ijt aus dem 
Wachstumsgang des Baumes erklärlich. Jeder Baum hat 
in ſeinem Innern Aeſte, auch wenn er Cer" aſtrein ers 
ſcheint und andererſeits reicht jeder äußerlich noch ſichtbare 
Aſt (außer den Klebäſten, Waſſerreiſern uſw.) genau bis 
zur Stammachſe. Denn jeder At entiteht am Scheitelpunkt 
des Bäumchens aus einem Seitentrieb. 

Werden nun die Aeſte auf natürlichem oder künſtlichem 
gp Se jolange der Stammdurchmeſſer noch gering 
iſt, dann iſt der ganze Holzmantel, der ſich im Laufe von 
Jahrzehnten weiter anlegt, aſtreine Ware, und nur die 

nz aus dem Innern g ee Bretter enthalten Aſt⸗ 
fümpfe Ein Beiſpiel: Will man aus dem Erdßtammſtück 
einer Kiefer einmal nur aſtreine Ware erzeugen, meinet⸗ 
wegen 6/4 Bretter, dann muß man dafür ſorgen, daß die 
Aeſte an dem noch jungen Stämmchen bereits bei einer 
Stammſtärke von höchſtens 9 em abgeſtoßen werden. Man 
bekommt dann beim ſpäteren Aufſchneiden 2 Kernbohlen, 
die ſchon einſeitig aſtrein ſind und alle weiteren Seiten⸗ 
bretter ſind vollkommen blank. 

Dieſes Abſtoßen der Aeſte ſchon bei geringen Stamm⸗ 
durchmeſſern kann natürlich auch ohne Aeſtung erreicht 
werden und wurde bei den wertvollen Schneidealtholzreſten 
ſeinerzeit auch ohne Aeſtung erreicht. Die Mittel ſind dich⸗ 
teſte Beſtandsbegründung durch Vollſaat oder Naturverjün⸗ 
gung, beides womöglich noch unter Schirm mit dem Ziel 
eines langſamen Jugendwachstums im dichten Schluß, Nie⸗ 
drighaltens der Aſtdurchmeſſer und damit frühzeitigen Ab⸗ 
ſtoßens der ſchwach belichteten dünnen Aeſte. Zweifellos 
ſind aber auch mit dieſer Methode große 1 ia an Maſſen⸗ 
zuwachs verbunden, von denen es fraglich erſcheinen kann, 
ob ſie durch den höheren Wertsgewinn aufgewogen werden 
können. Auch aus dieſem Grunde dürfte es daher dringend 
erwünſcht ſein, einmal die Gy ee, eines frühzeitigen 
künſtlichen Abnehmens der Aeſte zu prüfen. 

Was geſchieht nämlich, wenn die Aeſte zwar nicht ent⸗ 
fernt werden, aber auch nicht grün bleiben, ſondern bei 
re PA Beſtandesſchluß abſterben und nun trocken 
einwachſen? 

Solange der Aſt lebt, d. h. Nadeln oder Blätter trägt, 
verwächſt der Teil des Aſtes, der im Stamminnern liegt, 
feſt mit dem Stammholz. Das ändert ſich mit dem Trocken⸗ 
werden des Aſtes. In der Jahr für r ſteigenden Flut 
des Stammholzes taucht der trockene ſtumpf ganz alle 
mählich, oft erſt nach Jahrzehnten unter wie ein Pfahl in 
einer ſteigenden ſerflut aber nun ohne mit dem 
Stammholz zu verwachſen. So liegt zuinnerſt 
der geſunde, ſeſtverwachſene Weißaſtteil, ihm ſchließt h an 
der abgeſtorbene, loſe im Holz ſitzende, trockene und ver⸗ 
bornte Schwarzaſtteil von mehr oder weniger Länge und 
er 让 darüber liegt der aſtreine Mantel. Bewirkte der Weiß⸗ 
aſtteil nur eine Störung des geradlinigen Fire en jo 
bildet alſo der tote Aſt einen direkten Fremdkörper im Holz. 


KE 


Stamm und Aſt. Und biejer Reiz hat das Entſtehen diejer 
uerft hauchfeinen und fth ſpäter immer mehr ve. ichtenden 
chicht zur Folge. 

Das Ganze iſt eine Art Schutzimprägnierung der be⸗ 
treffenden Zellſchichten. Der Baum or hier alle Zell 
hohlräume mit Gummi⸗ und Gerbſtoffſubſtanzen aus und 
verhindert, daß die Pilze, die inzwiſchen von dem ganzen 
toten ar Beſitz ergriffen haben und ihn vermorſchen, nun 
noch weiter in den Stamm hinein vordringen können. Sie 
müſſen vor der Schutzſchicht Halt machen. Andrerſeits gibt 
ihnen das am Stamm Der Niederſchlagswaſſer 

erade am Aſtanſatz beſonders gute 6 und 

o genügt ſchließlich eine nur geringe Kraft, oft eben nur 

das eigene Gewicht des Aſtes, um ihn an ſeinem Anſatz⸗ 

R abbrechen ju laſſen. Bald legt fiń, vor allem von 
en Seiten, weniger von oben, am wenigſten von unten 

Wundholz über die (ſchutzimprägnierte) Wunde, bis ſie bei 

normalem Ablauf des Vorganges völlig geſund überwallt 

iſt. Aehnlich wie die Buche machen es die andern Laub⸗ 

- Hölzer; Unterſuchungen an Hainbuche, Birke, Elsbeere, 

Ahorn, Kirſche, Eiche, Eſche, Linde u. a. hatten durchaus 

das gleiche Ergebnis. 

Was geſchieht aber, wenn ein geſunder Buchenaſt, in 
deſſen Aſtanſatz alſo noch keine Schutzſchicht vorhanden iſt, 
glatt am Stamm abgeſchnitten wird? Nun, es dringt un⸗ 
weigerlich Fäule ein. Sie dringt ſolange und ſo tief ein 
bis der Baum im Stamminnern eine Schutzſchicht im Kampf 
gegen die eingedrungenen Pilze hat aufbauen können. Dabei 
iſt aber zu betonen, daß zur Bildung ſolcher Schutzzonen 
lebende Holzzellen notwendig ſind. Nur ſie können auf den 
Reiz der heranrückenden Pilze hin durch Ausſtopfen der 
Zellhohlräume mit Schutzſtoffen reagieren. Aber nur die 
äußeren Schichten eines Baumes leben. Bei den Kern⸗ 
hölzen kommt das ſichtbar zum Ausdruck inſofern, als der 
tote Kern dunkel gefärbt erſcheint im Gegenſatz zum unver⸗ 
färbten lebenden Splint. Das gleiche gilt für Nichtkern⸗ 
hölzer, nur mit dem Unterſchied, b fih hier der tote 
innere Holzkern unſerm Auge nicht ſichtbar präſentiert. 
Gelingt es alſo dem Pilz, bis in dieſe inneren toten Holz⸗ 
ſchichten vorzuſtoßen, dann gibt es kein Halten mehr, und 
der Baum kann ſich in gar keiner Weiſe mehr gegen die 
gant ſchützen. Und das vielleicht Erſtaunliche ift: Bei der 

zuche und andern nichtverkernenden und daher beſonders 
fäuleempfindlichen Laubhölzern wie z. B. Birke, Erle nützt 
auch keine künſtlich auf die Schnittfläche aufgebrachte Schutz⸗ 
ſchicht etwa in Form eines Schutzanſtrichs mit Steinkohlen⸗ 
teeröl, Obſtbaumkarbolineum uſw. Es gilt: : 

Grüngeäſtete Buchen verfallen mit oder ohne Schutz⸗ 
anſtrich unweigerlich der Fäule. Glatt am Stamm grün⸗ 
geäſtete Birken desgleichen. 

Der Satz weiter oben, daß man die Buche nicht zu äſten 
braucht, iſt deshalb dahin ta erweitern, bag man fie nicht 
einmal äſten darf. Immerhin kann man ſich in Ausnahme: 
fällen helfen durch künſtliches Herbeiführen der Schutzzone. 

Wenn bei Buche, Birke uſw. ein nicht zu dicker 
Aſt in einiger Entfernung vom Stamm geſtummelt oder 
auch geringelt wird, ſtirbt er ab. Aber doch ſo langſam, 
daß dem Baum gel bleibt, am Aſtanſatz bie Sun mia! 
gu bilden. Sitzt der Aſtſtummel im Schatten, dann ſchlägt 
er nicht wieder aus und bricht, bei der Buche ſchnell ver⸗ 
morſcht, dicht am Stamm ab. Auch bei ſchwachem Aus⸗ 
ſchlagen bildet ſich ſchließlich noch eine ausreichende Schutz⸗ 
ſchicht. Bei vollem Wiederausſchlagen aber gibt es nur 
eine Faulſtelle an der i und, da der Aſt ſozu⸗ 
E weiterlebt, wird kein Reiz zur Bildung einer Schutz⸗ 


. 
e Birke wird man oft äſten müſſen, da ſie 
chlechter von Aeſten reinigt, als die N Man f del 
ann Aeſte bis Bleiſtiftſtärte glatt am Stamm ab. Ueber 
Daumenſtärke äſtet man Überhaupt nicht mehr. Dazwiſchen 
liegende Stärken kann man mit Vorteil auf 8—4 em ſtum⸗ 
meln und nach 8—5 Jahren glatt am Stamm nachäſten. 
Die Eiche. Ihre Aſtreinigung auf natürlichem Wege 
vollzieht ſich nicht ſo prompt wie bei der Buche. Schon 
zwiſchen dem Abſterben eines Aſtes und ſeinem Abfallen 
vergehen mehrere Jahre. Es wächſt alſo ein totes Stück 
olz mit ein. Trotzdem wird es im normal intenſiven 
etrieb kaum lohnen, dies Stück trocken einwachſenden Aſtes 
durch rechtzeitige Trockenäſtung zu vermeiden. 
Zu prüfen war daher, ob man die Eiche vielleicht grün 
äſten darf, ob alſo noch lebende Aeſte ohne Fäulnisſchäden 


A” 


abgenommen werden dürfen. Wenn auch die Urteile dam 
über in der Literatur auf den erſten Blick hin verſchleden 
erſcheinen mögen, ſo verſchwinden die Widerſprüche do 
wenn man genauer nachforſcht, wie dick im einzelnen Fa 
die Aeſte waren, die abgenommen wurden. Es leuchtet nun 
ein, daß die Ueberwallungsdauer in erſter Linie abhängt: 
iſt von der Größe der Aſtwunde. Alle Beobachtungen ſtim 
men darin überein. Bei Eiche fand man für 3 cm Aſtdicke 
2 Jahre Ueberwallungszeit, für 10 em Aſtdicke 10 Jahre 
Ueberwallungszeit, für 13 em Aſtdicke 22 Jahre Ueber⸗ 
wallungszeit. Je dicker die Aeſtungswunde war, um ſo 
länger liegt ſie den Pilzangriffen frei. Um ſo tiefer dringt 
auch bei natürlicher Reinigung von ſtärkeren Aeſten, m 
teigender Aſtdicke die Fäule ein. Jede Holzart hat darin 
hre beſonderen Geſetzmäßigkeiten. 

Man kann in Auswertung aller Erfahrungen über die 
Grünäſtung der Eiche ſagen: 

Grünäſtungswunden der Eiche, mittelwüchſig von 4 cm 
und darüber, gutwüchſig von 8 cm und darüber, werden 
faul, wenn ſie nicht geteert werden. 

Bei Teerung allerdings bleiben ſie bis 10 em Größe 
ohne weiteres geſund. Wenn man alſo bei geringwüchſiger 
Eiche jede Wunde über 2 em, bei gutwüchſiger über 4 cm 
teert, kann man ohne Fäulnisgefahr ere ajten. Man mu 
fih aber hüten, zu KAREL Anſtriche zu wählen, we 
dann die ſchwarzen Farbſtoffe vom Roſtſtrom mit hinauf 
und hinunter verſchleppt werden. ; $ 

b) Die Nadelhölzer. Warum dieſer eigentümliche 
Gang der natürlichen Aſtreinigung der Fichte, der von 
dem der Buche ſo ganz abweicht. Warum bricht nicht auch 
der Fichten⸗ und Kiefernaſt nach dem Abſterben dicht am 
Stamm wie bei der Buche ab, ſondern brökelt ſo langſam 
von außen her ab. Nun, der abſterbende Nadelholz⸗Aſt 
wird an ſeinem Grunde ebenfalls gegen Pilzvordringen in 
den Stamm hinein geſchützt. Nicht durch eine Schutzzone 
wie bei den Laubhölzern, ſondern durch ſtarke Harzanreiche⸗ 
rung. Aber dieſe Harzanreicherung erſtreckt ſich vom Stamm 

er nach den äußeren Alſtteilen hin abnehmend über längere 
trecken. Die Harzanreicherung ſchreitet auch im bereits ab⸗ 
e ee Aſt noch immer weiter fort und wird immer 
ntenfiver. Dieſe Aſtteile werden daher für den Pilz immer 
ſchwerer verdaulich. Es ſind ſowieſo nur wenige Pilze, die 
ür das Vermorſchen von Fichtenholz in Frage kommen. 
hre Zerſetzungskraft iſt recht verſchieden. Und von ihnen 
allen kann eigentlich nur einer, ausgerechnet der mit der 
geringſten Zerſetzungskraft in Tätigkeit treten, weil er näm⸗ 
lich allein in der Lage iſt, die langen Dürrezeiten im Som⸗ 
mer auf ſeinem Aſt durchzuhalten. Alle anderen Fichtenholz 
zerſtörenden Pilze ſind weſentlich höheren Feuchtigkeits⸗ 
graden angepaßt. Aus dieſem Grunde vermorſcht der Fich⸗ 
tenaſt an ſeinem Stammanſatz ſo langſam, und das Ein⸗ 
wachſen langer Dürreaſtteile iſt die Folge. i 
„ Darum miijjen wir bei der Fichte trocken 
äſten, desgleichen wenn auch nicht ganz ſo drin⸗ 
penk bei der Kiefer. Immer aber auch bei der Kiefer 
ann, wenn nicht durch Dichtſchluß in der Jugend oder nicht 
Handige 5 e we SE Aer? 

einäſtigkeit und genügend raſche natürliche Reinigung ger 
währleiftet it. j 4 ay 

Es iſt aljo die Verkienung des Aſtanſatzes bei den 
Nadelhölzern das gleiche wie die Schutzholzbildung bei den 
Laubhölzern. Schneidet man einen Nadelholzaſt grün ab, 
o tritt bei der Fichte unweigerlich Fäule ein. Allenfalls 
ann man ſchon im Abſterben begriffene Aeſte abſchneiden. 
Will man grüne Aeſte entfernen, dann muß man punann, 
Si 15—30 em ſtummeln und nach 3—4 Jahren glatt name 

en. ? 

Wenn die Pig im leidlichen Eed eg erzogen wird 
und jomit ein leidlich frühzeitiges Abſterben der Alejte von 
unten herauf eintritt, genügt es auch zur Erzielung von 
Wertholz vollauf, wenn dieſe trockenen Aeſte abgenommen 
werden. Wir können aljo bei Verzicht auf die Grünäſtung 
ohne weiteres das Ziel der Wertholzerziehung erreichen. 

Die Kiefer. Bei ihr ſteht im Vordergrund aller Be⸗ 
trachtungen über Aeſtung der Baumſchwamm. Es iſt be⸗ 
kannt, 1 er nur auf Kernholz gedeihen fann. Er dringt 
alſo von ſtärkeren Aeſten aus ein, deren Kernholz ihm die 
Brücke zum Kernholz im Innern des Stammes liefert. 
Jahrzehntelang ſtarren an jedem Stamm ſolche Aſtſtümpfe 
in die Luft, die in ungeahntem Maße Pilzſporen mit ig 
führen, und man muß fih beinahe wundern, daß es nicht no 


viel öfter zu einer Infektion kommt. Zweifellos legt nun 
der Aeſtungsſchnitt ſolches infektionsfähiges Holz frei, noch 
dicht am Stamm, und bietet dem Pilz damit Angriffs⸗ 
öglichkeiten. Es it ja auch belannt, daß Beſtände, in 
denen Dürrholzſammler die Aeſte herunterreigen, bejonders 
rt rom Baumichwamm befallen find. Immerhin ſpricht 


rſchiedenes für eine Verminderung der Baumſchwamm⸗ 


gefahr durch die Aeſtung. ` 

Es fit betannt, daß in feinaſtigen Beſtänden die Kon⸗ 
folen meiſt erſt 10 m und höher ſitzen, dagegen in grob- 
aſtigen ſchon in viel geringerer Höhe. Das hat ſeinen Grund 
darin, daß die Aeberwallungsdauer von ſolchen dicken Aſt⸗ 
abbrüchen ungleich länger dauert und damit die Gefahr 
eines Befalls ungleich größer iſt, als bei ganz kleinen Aſt⸗ 
abbrüchen. Gerade aber nur auf den unterſten 8 m, wo die 
Aſtdicke ſowieſo noch ziemlich gering ift, wollen wir aſten. 
Außerdem hat die Aeſtung ja doch nur einen wirtſchaftlichen 
Sinn, wenn der Stamm erſt einen ſo geringen Durchmeſſer 
erreicht hat, daß mit Sicherheit noch in großem Maße aſt⸗ 
reiner Holztörper fich darum herumſchichtet. Wir aſten 
darum ſowieſo nur jüngere Veſtände. Man wird aber 
kaum in 35jährigen Beitänden Schwamm nachweiſen können. 
Wir aſten ferner in einer Zeit, in der der Baum den höch⸗ 
ſten Durchmeſſerzuwachs hat und damit die glatten, dicht 
am Stamm geführten Aeſtungswundflächen ſehr ſchnell ver⸗ 

kt, ſehr viel schneller, als wenn die Aſtſtümpfe trockener 

eſte jahrelang bleiben. 

Die Zahl von Kieſernbeſtänden, die uns aus früheren 
Aeſtungen heute zur Verfügung ſtehen, iſt leider ſehr gering. 
Selbſt bei vorſichtigſter Beurteilung kann man aber ſagen, 

mit Sicherheit die Schwammgefahr bei richtiger Aſtung 
í ſteigt, höchſtwahrſcheinlich jogar nennenswert ver- 
ringert wird. Natürlich wird man mit dem Abnehmen ſtär⸗ 
kerer Aeſte vorſichtig ſein, weil hier wieder mit der langen 
Ueberwallungszeit die Infettionsgefahr ſteigt. Es hat auch 
aus dieſem Grund keinen Zwed, aus ausgeſpro⸗ 
chen grobaſtigen Kiefern durch Aeſtung 
Schneideware machen ju wollen. Man äjte in 
mehreren Etappen dem Abſterben der Aejte folgend, allen- 
falls auch noch die unterſten gerade abſterbenden Aeſte mit⸗ 

. Zu einer ausgeſprochenen Griinajtung der 
Kiefer kann ich jedoch nicht raten. Hierzu liegen 
noch e abſchließenden Erfahrungen vor. 

Im Inftitut für biologiſche Holzforſchu n Hann. 
Münden wurden für das weſtdeutſche ez A und bas 
Fichtengebiet Aeſt 
entwickelt. Es wird eine lohnende Aufgabe der öſtlichen 


Forſchungsſtätten fein, abſchließende Regeln für die Aeſtung 


der Kiefer aufzustellen. Immerhin können wir heute ſchon 
x die Wertholzerziehung der Nadelhölzer fagen: 
ür Lärche, Tanne, Douglas iſt Trockenäſtung 
ſtets ungefährlich, ebenſo Grünäſtung bis 
ur Aſtſtärke von 4-5 cm, da diefe Holzarten 
er ſchnell überwallen. 

Fichte muß trocken geäſtet werden, wenn 
man Wertholz erziehen will, darf nie grün 
geüſtet werden. 

Kiefer ſollebenfallstrocken geäſtet wer⸗ 
den, die Schwammgefahr wird vermindert. 

IV. Nachdem über Aeſtungsziel und Aeſtungsmethode 
das Weſentlichſte geſagt wurde, komme ich zum Sc u 
Fragen mehr handwerklicher Art, zur techniſchen Du e 
rung des Aeſtens. Wie führt man den Aeſtungsſchnitt? 
Ni enau quer zum Wit, obwohl das die kleinſte Wunde 
* ndern dicht am Stamm entlang. Dabei hüte man 

ich aber vor me sera me A die die Wunde vergrößern 
und auch Stellen ohne Schutzbildung freilegen, aljo den Bite 
zen ein Umgehen der Sthußzone bei den Laubhölzern und 
ein Umgehen der Harzanreicherung in der Baſis bei den 
Nadelhölzern ermöglichen. 

Solche Rindenverlegungen ſind aber unvermeidbar, 


wenn in der Saftzeit geäſtet wird. Ein Ueberblick über die 


Meinungen in der Literatur zeigt, daß die überwiegende 
Mehrheit das Aeſten im Vor⸗ oder Nachwinter befürwortet. 
Die reine Froſtperiode eignet ſich vor allem dann nicht, wenn 
man einen Schutzanſtrich aufbringen will, da dieſer auf der 
vereiſten Holzoberfläche nicht haftet. Am meiſten iſt wohl 
der Nachwinter zu empfehlen, weil dann im kommenden 
Frühjahr, aljo bereits ſehr bald ein großer Teil der Wunde 
überwallt werden kann. Man muß aber die Arbeit recht⸗ 
zeitig vor Saftſteigen einſtellen. 


— — 


die Grundſätze der naturgeſetzlichen Aeſtung 


daß man mit der 


Man foll fih auch nicht darüber täuſchen wenn man in 
der Saft it äſtet, braucht fih an der der Aſtwunde benach⸗ 
barten Rinde rein äußerlich gar keine Ver- 
letzung zu zeigen. Trotzdem genügt der beim Sägen 
ausgeübte Druck und die Erſchütterung völlig, um die 
empfindliche Rinde (vor allem bei Eiche und Fichte) weithin 
abſterben zu laſſen und dann dringt eben Fäule ein. 

Andrerſeits führe ich den Schnitt auch nicht CR 
weit vom Stamm entfernt. Es wächſt einmal unnötig vi 
Schwarzaſt ein und dann wird vor allem (Fäulegefahr) die 
Ueberwallung ſtark verzögert. 

Ich führe vor allem den Schnitt auch glatt und ſorg⸗ 
fältig. Der Schnitt mit dem Stoßeiſen gibt ſplittrigen 
Bruch, der ſchon bei ganz dünnen Aeſten bei Fichte zur Fäule 
führt. Der Schnitt mit dem Beil iſt völlig unſicher, einmal 
zu dicht geführt, beſchädigt er die Rinde, zu weit ab, bleibt 
ein unnötiger Stummel. Es ijt ein Fundamental ⸗ 
Ch daß die Aeſtung nur mit der Säge auss 
geführt werden darf. ; 

Die Aeſtung muß ſchließlich rechtzeitig vorgenommen 
werden. Es nutzt gar nichts mehr, und das iſt oft überſehen 
worden, wenn man ſtärkere Stämme 10 oder 20 Jahre vor 
dem Hieb äſtet. Das täuſcht dem Käufer glatte Stämme 
und innere Aſtreinheit vor, die nicht vorhanden find. Und es 
iſt mit der Aeſtung nur Geld weggeworfen worden. Es iſt 
alſo richtig, von vornherein die richtigen Beſtände für die 
Aeſtung auszuwählen. Ich gehe mit der Aeſtungsſüge in 
den Beſtand, wenn die Aeſte der unterſten 3—4 m trocken 
ſind. Dann mögen die Stämme 8—10 em ſtark ſein. Wenn 
weitere 2 m trocken ſind, äſte ich wieder und vielleicht noch 


ein drittes Mal, alſo bis auf 6—8 m. Darüber hinaus zu 


äſten ijt zu teuer. Lieber ſoll man eine größere Zahl von 
Stämmen äſten. Höher hinauf zu äſten ift in der Regel 
auch deshalb nicht SEH weil die zuläſſige Aſtdicke, die 
man ohne Fäulegefahr noch äſten darf, bei Fichte 2—3, 
Kiefer 3—4 und Eiche 7 一 10 cm in der Regel in 
6—8 m Höhe ſchon erreicht wird. 

Je nach der Ertragsklaſſe wird man bei Kiefer eine 
Stammzahl äſten, die zwiſchen 250 und 650 liegt, auf den 
beſſeren mehr als auf den geringeren, und je früher man 
in den Beſtand hineingehen kann, um jo mehr. Ueber 
20 em ſtarke Stämme wird man nicht mehr 


ü ſte n. ; 
Das Ae Il mit der Sä n. Es rund⸗ 
` mekin bie Hande t der * 


zwei , 

n von der Leiter oder dem Steigeiſen aus üſtet und 
die Stangenſäge, bei der das Blatt auf einer langen Stange 
befeſtigt wird, am beſten übrigens einer Bambusſtange, well 
ſie leichter iſt und weniger ſchwankt als eine Holzſtange. 
Die älteſten Sägen waren recht ſchwer. Neuer ings hat 
man leichtere Formen mit verſtellbarem Blatt, wodurch 
man den geeigneten Schnittwinkel ſchön herausbekommt. 
Eine Stangenſäge iſt die früher viel benutzte von Fm. Mers. 
Heute ift fie verbeſſert zu der Form der Dauner- ufaſtungs⸗ 
ſäge. Eine weitere Form ſind die Rebſägen für Hand- und 
Stangenäſtung. Sie haben eine gute Schnittleiſtung, ſchwan⸗ 
ken aber manchem zu ſehr. Gut hat el dagegen neuerdings 
eis Hengftide Stangenſäge mit verſtärktem Rüden einge: 

rt. 

Im Vorſtehenden wurde ausgegangen von der Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Wertholzerziehung "oue geiteigert 
werden muß. Es wurde in kurzen ipen ger a aß auj- 
bauend auf den Geſetzen der natürlichen ſtreinigung die 
künſtliche Aeſtung ES ſchon eine unentbehrliche Maßnahme 
des fortſchrittlich eingeſtellten Forſtmannes iſt. 

Schlagwortartig zuſammengefaßt kann man jagen: 

Buche brauchen wir nicht trocken und dürfen wir nicht 
grün äſten. Notfalls kann man fie ſtummeln. x 

Birke, nur mit Vorſicht die dünnen Aeſte grün ob: 
nehmen, über Bleiſtiftſtärke beſſer zunächſt ſtummeln. 
kann man trocken äſten und wird man mit Tee⸗ 
rung grün äſten. (ës? ; 

Pappel kann man grün und trocken gen, 

Tanne, Lärche, Douglas darf man, ja muß man trocken 
und bar äſten. í ) 

iefer muß man trocken äſten. ; 7 
Fichte muß man äjten, aber nur trocken, nie grün. 
Und als 1 möge man R jtets vor Augen halten, 
eſtung nicht Protzen und nutzholzuntüch⸗ 
tige Beſtände heilen kann, wohl aber normale Beſtände in 
ihrer Wertleiſtung beträchtlich ſteigern kann. 
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rtel um die Stämme, auf welchen das Weibchen beim Auf⸗ 
riechen kleben bleibt und zugrunde geht. Zu dieſem Zweck 
bindet man um den vorher geglätteten Stamm in Bruſthöhe, 
auf jeden Fall unter der Krone, einen 12—15 cm breiten Strei⸗ 
en von Pergamentpapier an beiden Rändern mit Draht oder 
fortem Bindfaden gut feſt, damit die Schädlinge nicht etwa unter 
em Streifen hindurchtriechen können. Dieſer Streifen wird 
dann mit Hilfe eines Holzſpachtels oder kurzhaarigen, breiten 
Pinſels in einer Breite von 5—7 em 1—2 mm did mit Raupene 
leim beſtrichen. Auch Stützpfähle müſſen mit dem Leimgürtel 
verſehen werden. Bei ſtarkem Auftreten bleiben die Weibchen 
oft in ſolcher Menge kleben, daß ſie den nachfolgenden als Brücke 
dienen können. Dann muß man den Klebgürtel erneuern, des⸗ 
gleichen, wenn der Leim an der Luft hart geworden iſt, was ge⸗ 
wöhnlich bei der Verwendung minderwertigen Materials der 
all if. Von einem guten Raupenleim verlangt man, daß er 
ohe Klebkraft beſitzt, hinreichend flüſſig tft, damit man ihn 


parſam auftragen kann, daß er aber tro“dem nicht m Auch 
arf er mehrere Monate lang nicht vertrocknen, denn die Zug 
n , 


zx fliegen bis tief tn den Dezember hinein. Gegen 
egen und Froſt foll er widerſtandsfähig fein. Und ſchließlich 
darf er auch keinen abſchreckenden Geruch beſitzen, damit die Weib⸗ 
chen die Eier nicht ſchon unter dem Klebgürtel ablegen. Guten 
Erfolg wird man daher nur mit einwandfreiem Leim haben, 
[4 B. mit Raupenleim Marke Azot, der allen angeführten Bes 
ingungen entſpricht. Für drei mittelſtarke Bäume braucht man 
davon gegen 50 g für etwa 40 Groſchen. Für größere Obſtbaum⸗ 
anlagen kann man von der angeführten Firma in Jaworzno 
einen ſchnell und ſparſam arbeitenden Leimapparat für 8 21 be⸗ 
zie Be TI Leim ift in Verpackungen von 100 g bie zu 25 kg 
er ; 


Maſchinenbehandlung im Herbſt. 


Alle Maſchinen, wie E Drillmaſchinen, Düngerſtreuer und 
dergl., die nicht mehr gebraucht werden, find gereinigt und ges 
ſchmiert unter einem vor Regen geldikten Dach, falls nicht ein 
verſchließbarer Schuppen vorhanden iſt, aufzuſtellen. Pflüge 
und andere Bodengeräte mit blanken Teilen müſſen durch An⸗ 
EA vor Sot geſchützt werden. Für dieſen Anſtrich ſoll nicht 

otorenöl, ſondern höchſtens Getriebeöl benutzt werden, weil 
das Motorenöl zu dünn ift. 


Mlauengeſchwüre bei Rindern. 


Beſonders bei Bauern, die ihre Rinder zur Arbeit ein⸗ 
nnen, kommt es des öfteren vor, daß ſich die Tiere durch Ein⸗ 
reten von kleinen Steinen und Glasſplittern Verletzungen zu⸗ 
giehen aus denen bann Geſchwüre entſtehen, die gefürchteten 
(auengeſchwüre. Wenn diefe vernachläſſigt werden, freſſen fie 
ch weiter ein, und es kann zu ſchweren Schädigungen kommen. 
as erſte Kennzeichen eines Klauengeſchwüres E Lens: 
daß bie Tiere den Fuß nicht benutzen wollen, ni mit auf⸗ 
treten, ſich häufig legen und nur ſchwer aufſtehen. Dann läßt 
auch die Freßluſt nach. Oft werden die Tiere ſo apathiſch, daß 
das Wiederkäuen aufhört. Bald entſteht dann das Geſchwür, 
deſſen Reifwerden und Aufbrechen möglichſt beſchleunigt werden 
follte. Dies kann ES nicht durch kalte Umſchläge und Eis: 
waſſer geſchehen, wie noch oft angenommen wird. Durch eine 
berartige Behandlung wird im Gegenteil das Neifwerden nur 
verlangiamt. Dagegen wird eine Beſchleunigung erreicht poż 
Bbretige Umſchläge von Leinſamen und durch warme Bäder. Na 
Aufbrechen des Geſchwüres iſt die Stelle gut auszuwaſchen und 
mit Lyſol und lauwarmem lier zu desinfizieren, wobei une 
gefähr 15 g Lyſol auf 1 Qir. Wafer genommen werden follen. 


$ragetaften und Meinungsaustaufh 


Frage: . Quecken ſoll man angeblich auch 
durch Anbau von Stoppelfrüchten vernichten können. Was für 
9 kommt da in Frage? ; 

ntwort: Zur Belämpfung der Quecke fat ſich recht gut ein 
Gemenge aus 10 Pfd. Senf, 20 Pfd. SG und A Pfd. 
Delrettich bewährt, weil es ſchon Innerhalb von 6 Wochen eine 

von ca. 1 m erreicht und die Quecke unterdrückt. 

Frage: Einſänern von Kartoffeln in einem Futterbehälter. 

Kann man Kartoffeln auch in einem gewöhnlichen, gemauerten 
Futterbehälter einſäuern? M. J. 


Antwort: Die Einſäuerung von Kartoffeln kann auch in 
einem runden oder eckigen Futterbehälter vorgenommen werden, 
wenn er nicht tiefer als 2.5—3 m ijt. Ueberſteigt die Behälter⸗ 
tiefe dieje Grenze, jo läuft man Gefahr, daß das Kondenswaſſer 
infolge des großen Druckes und der dichten Lagerung nicht nach 
unten abfließen kann und dann Fehlgärungen verur fadt. Wers 
den die Kartoffeln höher als 2.5 m aufgeſchichtet, dann iſt es 
ratſam, auf den Boden des Behälters einen Lattenroſt von ca. 
50 em Höhe zur Aufnahme des Kondenswaſſers einzulegen. 


wegen des Bitterſtoffgshaltes höchſtens 25—30 


5 e: Ein | goe Wes 8 Da melne St i iani 
e) GH Gg möchte ich fie einſäuern und bitte” um Mit⸗ 
eilung, s möglich iſt. i G 


Antwort: Auch Lupinen laſſen fih einfäuern, follen aber 
vorher gehäckſelt werden. Bei der Verfütterung an Tiere ſollen 
fd. je Kuh und 
Tag verabreicht werden. Die Lupinen können Sie auch zuſam⸗ 
men mit Rübenblättern einſäuern müſſen, aber dafür Brk 
daß bas Futter gut feſtgetreten und abgedeckt wird. ; 

Frage: Führung eines Bullen. Mein Bulle läßt Ba dene 
lleber da er hart an der Naſe iſt. Wie könnte man dieſem 

ebel fteuern? R. Sch. 

Antwort: Bullen mit harter Naſe ſind oft beſſer zu leiten, 
wenn man neben dem Naſenring einen zweiten Ring einführt. 
Dieſer kann entweder die Stärke des gewöhnlichen Ringes haben 
oder aus einem dünneren, aber feſten KN beitehen und etwas 
kleiner als der Hauptring fein. Beim Führen wird der Haupt⸗ 
ring mit der Leitſtange verbunden, während der andere mittels 
einer Leine von einem zweiten Gehilfen auf der anderen Seite 
zur Unterjtügung gehalten wird. Sollte ſich auch diefe Mage 
nahme als pan pa erweiſen, ſo muß man eine Blende, am beiten 
aus Leder, anlegen. Dieſe muß ſo beſchaffen ſein, daß das Tier 
nichts ſieht, muß alſo auch ſeitlich am Kopf dicht ſchließen. Man 
muß aus dieſem Grunde für die Augen zwei hervorragende 
Wülſte einarbeiten laſſen. Außerdem ijt ruhige Behandlung des 
Tieres unbedingt erforderlich. > 


rage: Wurmbehandlung bei Pferden. In dem Kot meis 


ner Pferde habe ich 2 em lange Würmer mit Widerhaken feſt⸗ 
geſtellt. Um was für einen Schädling handelt es ſich? J. M. 
Antwort: Bei den mit Widerhaken verſehenen Würmern 
dürfte es ſich um Larven von Pferdebremſen handeln. Dieſe 
Fliegenart legt im Sommer ihre Eier an den Haaren der Beine 
oder in der Maulgegend ab, aus denen ſich sai einigen Wochen 
tleine Qarven entwideln, die Juckreiz hervorrufen und von den 
Pferden beim Benagen aufgenommen werden oder ſelbſt in die 
KE und von hier aus in den Magen einwandern. Bet 
ſtartem Befall des Magens mit dieſen Larven, die jA dort zu 
13—20 mm langen, braunen, 
wickeln, treten ; 
auf. Durch wurmabtreibenbe Mittel müſſen die Würmer abge⸗ 
trieben werden. Auch iſt es ratſam, die mit Eiern beſetzten 
are, die man an den kleinen gelben Pünktchen im Sommer 


eſtſtellen kann, ab neiden oder mittel jji 
Gëtter zuſch s warmen Eſſigwaſſers 


Frage: Einſäuerung von Kartoffeln mit Rüben zufammen. 
Kann man et Kartoffeln mit Rüben zujammen An 


Antwort: Da auch Rüben als Schweinefutter Berwendun 
inden, kann man ohne weiteres Rüben mit edämpften Kar- 
offeln zuſammen e: or Die ‘Rüben müſſen jedoch vorher 
gut geſäubert und geſchnitzelt werden und werden dann ſchicht⸗ 
weiſe mit gedämpften Kartoffeln in einem Gewichtsverhältnis 
von 1:2 oder 1:1 in die Grube gebracht. 
ve s Zuderrüben au Maftihweine, Kann man SCH 
Zuckerrüben an Maſtſchweine verfüttern und in welchen . 
Antwort: Nach durch gin Verſuchen von Prof. Richter⸗ 
Kraftborn kann man bei der Maſt älterer Schweine die ges 
dämpften Kartoffeln mit gutem Erfolg zur Hälfte durch Zuders 
rüben erſetzen. an kann die Zückerrüben roh, jedoch in zer⸗ 
kleinertem Zuſtand dem Maſtfutter beifügen. ieweit man fie 
— Jungſchweine verfüttern kann, wird noch in Verſuchen 
geprüft. x 
Frage: Zottelwicke für Saatzwecke. Wie kann man am 
beſten Jottelwicke für Besse gewinnen? G. L. 
Antwort: Damit die Wicke den Roggen nicht d ſehr unter⸗ 
drückt und dadurch ihre — * . es ratjam, 
in eine gewöhnli oggenausfaat nur kleine Mengen 
i en je Morgen, wobei auf beſſeren Böden 
wird mit Roggen zuſammen 


tönnchenartigen Gebilden ent⸗ 


inzufäen, etwa 3 一 5 
8 h. vollauf genügen. Die Wide 
ausgeſät. A 


3 


üchtungslehre für Geflügelzüchter. (Heft 2 der „Geflügels 

6. Sicheres Herausgeber Dr. L. Weinmiller, Vorſtand der 

reisgeflügelzuchtanſtalt für Oberbayern in zum) Von Dr. 

L. Weinmiller, Erding. Mit 16 Abbild. Preis RM. 1.65. Ver⸗ 
lag Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S. 


Weinmiller iſt bekannt dafür, daß er die Gabe beſitzt, ſchwie⸗ 


rige Dinge einfach und für jeden verſtändlich darzuſtellen. 
KE m dlonie T leſenswerten (lé AE, 


den 


andelt er in größtmöglicher Kürze und Einfachheit bie wich⸗ 
igiten Theorien der Vererbungs⸗ und Züchtungslehre, in größe⸗ 


= Se Sech a ie A 12 ee 
en müſſen, u ang ausführlich alle Folgerungen 
tiſche Geftilgefgühtung. 


bmagerung, Schwäche und Kolikerſcheinungen 


ide 


*. 


fe 


SE 


G 
CS 
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RNindfleiſch 75—1.00, Hammelfleij 


60.66, gut genährte 50—56, mähig genährte 40—50. 
„mäßig 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 11. Oktober 1937 


ank Polſki⸗Akk. (100zł) . . 108.00] Landſchaft (früher 
uban Fabr. przetw. Ziem. 4%% amorkiſterbare 
14 Em, 0720)... —= Gotódotacyjandbrice 
"Ay ett 1. BŁ.=6Ćm,(50zł) zł 23.00] I Dollar zu zł 8,9141). 
% Aonvertierungspfandbr. erie K. J 


der Poj. Landſch . ... 49.50% 4% Dollarprämienanl. 

4% % Ziotypfandbr. der Pol. Ser. III( Sick. zu 5$) 88.25 —38.50 
Landſch. Ser. L, ......65,00%, 5 ſtaakl. Konv.⸗Aneihe 

4% umgeſt. Bold-Zloty- große Stlicke 61.25% 
Pfandbriefe der Poſener kleine Stücke 58.00% 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 11. Ottober 1937 


5% ſtaatl. Konv.⸗Anl... ——% | 100 jów. Franken = 21 121.90 
3% Inveſt.⸗Anleihe l. Em. SEN 100 holl, Guld. =..... zł 298,00 
3%, Snvejt.edlni. 2, Em. 69.00% | 100 iſchech. Kronen . . zł 18.52 
4% Konſolid.⸗Anl. 59.50 — 59.00% [ Dollar = 1 5.20% 
18 deulſche Mark .... zł 212.541 Pfd. Sterling = . . zit 26.25 
00 franz. rank. ... zł 17.61 7 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale. 


Seeit unſerem letzten Marktbericht ift die Lage auf dem 


Exportmarkte weiter beſtändig geblieben, ſo daß ein glatter 


: Abſatz zu unveränderten Preiſen möglich iſt. 


Auf dem Inlandsmarkte dagegen iſt die Lage wieder etwas 
ſchwächer geworden. Es werden eigentlich nur die billigen 
I, Qualitäten gekauft, da I, Sorte für den Konſum zu teuer ift. 

Es wurden in der Zeit vom 6.—12. d. M. ungefähr folgende 
Preiſe gezahlt: 

Poſen Kleinvertauf 3,60—3,80 zł pro kg, en gros 3,20 bis 
8,30 zł pro kg. Der Export brachte 3,45 zł pro kg. 


pojener Wochenmarktbericht vom 12. Oktober 1937. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Es Tiſchbutter 1.80—1.90, Landbutter 1.60, Weißkäſe 35, 
ahne 4 Ltr. 35—45, Milch 24, Eier 1.40—1.50, lat 10, 
Radieschen 5—10, Kohlrabi 5—10, Mohrrüben 5—10, Rhabarber 
5, Suppengrün, Dill 5, Peterſilie 5, ſaure Gurken 5—10, Sauer⸗ 
kraut 20, Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, rote Rüben 5, 
Zwiebeln 5, Knoblauch 5, Spinat 5—10, Blumenkohl 10—20, 
riine Bohnen 20, Wachsbohnen 30, Tomaten 15—20, Pfifferlinge 
„Steinpilze 30—35, Wei mn 10—20, Welſchkraut 5—15, Rote 
tobi 10—20, Roſenkohl 40, Aepfel 10—30, Birnen 20—35, Preißel⸗ 
beeren 60, Kürbis 5, ee 2 Stück 25, Bananen 35—50, 
Feigen 90—1.00, Backpflaumen 1—1.10, Backobſt 80—1,00, Wale 
nüſſe 70, Haſelnüſſe 1.00, Hühner 1.50—2.50, junge Hühner 1.50 
bis 2.80 das Paar, Enten 1,80—3.00, Gänſe 4.50—5, Nebhühner 
1.25—1.50, Tauben je Paar 70—90, Kaninchen 1—2, Rebhühner 
1.30 das Paar, Kalbfleiſch 60—1.40, ke: eee 85—1.00, 
70—90, Gehacktes 80—1.00, 
M Speck 95, Räucherſpeck 1.20, Schmalz 1.25, Kalbsleber 1.20, 
weineleber 80, Rinderleber 60, Hammelleber 70, Schleie 90 
bis 1.10, Bleie 50—80, Zander 1.50, Karauſchen 60 —1.00, Aale 
10, Hechte 90—1.10, Karpfen 1.00, Barſche 40—70, Weißfiſche 
— 50, Salzheringe 8—15, Matjesheringe 80—35, 


Schlacht: und Viehhof Poznań vom 12. Oktober 1987. 


Auftrieb; 1802 Schweine, 679 Kälber, 168 Schafe; me 
ſammen 2964 Stück. 
Rainder: Ochſen: Saias; ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt 68—78, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 60.—66, ältere 
505 6, mä i Bullen: eg auss 
gemäſtete 62—68, Maſtbullen 56—60, gut 
mäßig RENE 4 iR 


vieh: gut genährtes 42—50, 

ber: beſte ausgemäjtete Kälber 80— 

genährte 60—68, mäßig genährte 46—56. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 

ze 62—72, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 110 
bis 116, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 102.—108, 
ange von 80—100 kg Lebendgewicht 94—110, fleiſchige 

zen von mehr als 80 kg 80—90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 


E  Marttoetlauf: ſehr ruhig. 


marit⸗ und Börſenberichte 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 

vom 12. Oktober 1957. Für 100 kg in ai fr. Station Poznat 
Umſätze: Hafer 15 t 21.50 zł. 

Nichtpreiſe: 


Roggen, neu .. . 22.25— 22.50 [Leinſamen . . „ 46.00—49,00 

Wegen . 29.75—30.25 [Senf 443 a 88.00—40,00 
SC ,23.50 一 24.501Gontmtermide » a 一 
Mahlgerſte Peluſchken » — 

700—717 g/l .. . 22.50 — 22.75 Viktoriaerbſen . 24.50 — 26.00 

673—678 g/l . . « 21.50 — 22.00 n „ 22.50—24.00 
„20.75 — 21.25 Blaulupinen . =" 

Gelblupinen SE 

77.00 一 80.08 


EE 21.25—21.60]Blauet Mohn 
II 450 gil .... 20.25—20.50 Speilerattofein +. 3.00 一 3.75 
W Fabrikkartoffeln 
I att. 50% [ 32.00-33.00 pro kg% sin 0.18 
1. Gatt. 65%  .. 30.50—8150]Qeintudhen `... „. 28.60—23,7E 
2. Gatt, 50—65% . 23.50—24.60]Rapsfuthen .. . ; » 20.25—20.50 
Noggen⸗Schrotmehl Sonnenblumen⸗ 
hl A a CZA 一 kuchen . 24.75— 25.50 
Weizenmehl I. Gatt, Sojajfrot .... +» 24.50—26,50 
Ausz. 30 ... „ 50.00—50.50 5 — „loſe . 5.70 5.95 
Ne e . . 46.00—46.60]9Beizenjtrof, gepr., 6.20 一 6.45 
Ia. Gatt. 65% .. 44.00—44,560]Roggenittof, lofe . » a 


IIa. Gatt.50--65% 36 6.50]|5aferfttof, loje . » „ 6. 
III. Gatt, 65—70% 33.00—83.560|Saferjtrof, gepr. 6.606,86 
Weizenſchrotmehl (d e lofe A 05 
Cl ATC ETRE, T ee Gerſtenſtroh, gepr. 
Roggenkleie‘. . . . 15.25 —16.00 Heu, loſfe . sa 
eu, gepreßt .. as 8.25—8.76 
Weizenkleie, mitt, 15.00 —15.50[Netzeheu, loſe .. . . 8,70—9.20 
15.25 —16.25 Netzeheu, gepreßt . 9.70—10.20 
57.00-59.00 


S % 
II. Gatt, 30—65% 41.00—41.50]Roggenittoh, gepr. 
00-8 i 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet. ohne Gewähr.) 


Preis in Złoty für 1 kg 


Preis Verd. 
iwe 

Futtermittel: P Ben. kaś 

: 100 kg 
Eiweiß SE 
zł Ka 

Kartoffeln .... CN b. 3.50 Enee 
Roggentleie «445614 16.50 0,93 
Weizenkleie . 16.50 0.89 
Gerſtenkleie . „| 17.50 1.54 
Reisfuttermehl .. . f ——| 68. * 

d'Rees ste Fe e 一 .一 
Hafer, mittel + „| 21.60] 59. 1.70 
Gerſte, mittel eoa sa 22.00] 72.—] 6.1 | 031] 3.61] 1.70 
Roggen, mittel s „as | 22.75] 71,3 8.7 0.82] 2.61 1.35 
Lupinen, blau „ A 14.—71.— 2338 | 0. 0.60] 0.23 
Lupinen, gelb . as. 15.— 67.3 | 30.6 | 0.22] 0.49] 0. 
Gala at . sss . 22.— 66.6 | 19.3 | 0.38] 114] 07 
Erbſen (Futter) 23.—] 68,6 | 16.9 | 0.34] 1.36 

erta e... 4 20. 一 | 48,9 | 13,8 0,41] 1.45] 0,99 
Leinkuchen“) 38/42% 23.75 71.8 | 27.2 0.33] 0.87] 0.58 
Rapstuhen*) 36/40% . . 20.50] 61.1 | 28—] 0.34] 0.89] 0.59 
Sonnenblumenkuchen“) 

42—44 ....... A 26.00] 68.5 | 30.5 0,38] 0.86] (0.62 
Saane 55% 一 一 | 775 | 46,2 1 一 .一 | 一 .一 | 一 .一 
Baumwollſaatmehl, gee 

ſchälte Samen 50% . | ——| 71.2 | 38 一 | 一 一 | 一 一 | 一 一 


16—| 0.30] 141] 074 
13.— 0.80] 1.54] 0.81 


25.50 73.3 | 40,7 | 0.86] 0.68] 0.48 
64. 一 ae 0,64] 0.75] 0.71 


Rotosfufen .......| 22.60] 76.0 
almkernkuchen 
jabohnenſchr. 44/46% 
extrah. ; 


SE. et GE 


entipre el 
„) Der Stärkewert (ohne Stärkewert Des Eiweißes) Ę jo 
hoch bewertet wie der in Polen ei ` Stärkewert in der Sare 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Jentralgenoſſenſchaft 
Poznan, 12. Oktober 1937. Spöldz. ö ogr. odp. 


Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Kattowitz. 

Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg 
am 11. 10. gezahlt. Transaktionspreiſe: Roggen 24,25, 
Einheitsweizen 29.75. Nichtpreiſe: Roggen 24.00.—24.50, 


2 eeng Kuchen feingemahlen erhöht Dë der Preis 
nd. 


719 


twelzen 80.75-81.25, Einheitsweigen 20.75—80.25, Sammel⸗ 
et 29.282075 n en r 5024.00 ee 
22.50—28.00, Mahl zb ,50 一 23.00 c h. 21.50—22.00, 
Vittoriaerbſen 54003200, Mohn 90.00-—05.00, Mais 25.50 bis 
26.50, Weizenmehl I. Gattung 0—80% 46.00—47.00, Weizenſchrot⸗ 
mehl e ee genmehl I. Gattun % 83.75 
84.25, Roggen 


SE E DE 
28.50—28./5, Rapskuchen 19. 19. roh gepre d . 
Sa erh chige 4.50—5.00, 


N 4.50—5.00, obawa i n 
weißfleiſchig 4.00—5.00. Stimmung: ruhig. 


Diehmaritbericht aus Myslowig vom 6. Oktober 1957 


In der Zeit vom 28. 9. bis 4. 10. 1937 wurden nach dem 
amtlichen Bericht für 1 kg 3 gezahlt: Bullen: 
vollfleiſchige, jüngere 0.61—0.66, m ig genährte, jüngere und 
gu genährte ältere 0.538—0,60, vollfleiſchige, ausgemäftete Kühe, 
We Fleiſchqualität bis zu 7 Jahren 0.67—0.%, ältere, ausge⸗ 
mäſtete Kühe und weniger A: jüngere Kühe und Färſen 0.59 
bis 0.66, mäßig genährte Kühe und Beim 0.51—0.58, ſchlecht 
genährte Kühe und Färſen 0.45—0.50, Kälber: erſtklaſſige, ger 
mäſtete 0.86—0.95, mittlere und erſtklaſſige Saugkälber 0.75 bis 
0.85, weniger gemäftete Kälber und gute Saugkälber 0.66 bis 
0,74. Schweine; gemüſtete über 150 kg Lebendgewicht 1.46 
bis 1.60, podaje; uon 120—150 kg 1.81—1.45, vollfleiſchige 
von 100—120 KE 1.16—1.80, vollfleiſchige von 50—100 kg 1.00 bis 
1.15, Sauen und ſpätere Kaſtrate 0.87, Auftrieb: Rinder 447, 
Kälber 99, Schweine 1419 Stück. Tendenz: anhaltend. Markt⸗ 
verlauf: belebt. 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen 


„, Jüngeren Wirtſchaſtsoſſiſtenten 


aatzucht und Saatbearbreitung tätig geweſene Aſſiſtenten 
werden bevorzugt. 


Graf Henkel von Donnersmarck ſche Güteradminiitrafion 


Nakło Sląskie, pow. Tarnowskie Góry. 


Schliessen Sie sich in Ortschaften oder Kreisen 
Zusammen und schaffen Sie sich selbst eine 


fehrbare Dampfkolonne 


„an. Eine günstige Amortisation kann durch Lohndampfen er- 
zielt werden. Angebote erteilt Ihnen gern : 


HAWEKA Sp.z o. o., Toruń - Mokre, 


Die gróBte Pianofortefabrik Polens 


B. Sommerfeld, BYG$OSZCZ, u. Steam! 


Die Fabrik der Qualitäten empfiehlt ihre Flügel 
und Klaviere : 
Filiale: Poznań, ul. 27 Grudnia 15. 


Einziger Exporteur nach: England, Argentinien, Holland, 
Frankreich, Palästina und Ceylon. à 


Kaufen Felle 8 evgl., 26] Jahre, 
Ben, Kanin, Iltisse, Füchse | 3000 zł Vermögen, sucht 


sw. zu Höchstpreisen, auch |, Einheirat 
in Post- u. eee en. in Landwirtschaft. Anfr. m. 


ufträge zum Gerben u. Fär- genauen Angaben der Fami- 
| von Fellen aller Art, Hien: u. Vermögensverhältn, 
billigst. d erbeten unter Nr. 55 an die 
Skup - Eksport - Import - Skór Geschäftsstelle d. Bl. 


—— —— —U—j——ä — 
A. PIERZCHAL Müller, evgl., 28 Jahre, 
Poznań, Focha w 7000 zł Vorm gen, möchte in 


Tel. 84-38, [847 | Mühlengrundstück, mögl. 
Wasserantrieb, 
Tüchtigem Landwirt, evgl., einheiraten. 


ter 35—40 J., mit 8 bis] Anfragen mit genauen Fa- 

0000 zł Vermögen (6000 zł| Milien- u. Vermögensverhältn. 

sofort verfügbar) bietet.sich | grbeten unter Nr. 60 an die 
Einheirat Geschäftsstelle d. Bl. 


——— U ä — 
n ca. 70 Morgen gr. Land-] Jungbauer, 24 J., 9000 zł 
ndstück, gute Wirtschaft, | Vermögen, wünscht 
etr. Dame ist 34 J., evgl., Einheirat 
tüchtige Hausfrau. Anfragen|in Landwirtschaft von 80 bis 
2 genauen Angaben über 100 Morgen. Anfragen mit ge- 
amilien- u. Vermögensver-|nauen Familien- und Vermö- 
Altnisse nebst Lichtbild er-|gensverhältnissen erb. unter 
ten unter Nr..50 an die Ń . 65 an die Geschäftsstelle 
schäftsstelle d. Bl. d. Bl. 


nicca aqa 


Vom 31. 12. 1936 


Gogolin 


Komorze wo 
Ruchocim / Makow⸗ 


mia oj m et egal e 


zł 
1 —1 4 953/60] 82 120078011 759150 
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+60. Zuchtbiehverſteigerung 


der Herdbuchgejellichait des ſchwar zbunten 
Niederungsrindes Großpolens 


dem 27. Otfobet 1937, in Poznan 


der Schwer⸗ 


findet a 


| Mittwoch, 


auf dem Ausſtellungsgelände in der Halle 
induſtrie 
ſtatt. — Beginn — — Beſichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Verftet 


; gerung um 11 

G Bur ee gelangen ca. 30 Bullen aus erſtklaſſigen Herden. 

. er Katalog ift erhältlich im Sekretariat der Herdbuchgeſellſchaft, 
j ſowie = * der Verſteigerung auf dem Auktionsplatze. 


Wielkopolski Związek Hodowców 


Bydła Nizinnego Czarno - - białego 
Poznań, ul. Mickiewicza 88. 


x 
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Der säurefeste Schutzanstrich 


„BITUMIN“ 


33, Grünfutter - und Kartoffelsilos, Futterkrippen, Jauchegruben, Brenno- 
relen und alles Eisenzeug ist erhältlich bei allen landw. Warengemossen- 
schaften, Landmaschinen- und Baumaterialienhändlern sowie direkt von 


Re 


Augenklinik Poznań, Wesoła 4. 


Telefon 1896 (832 
hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr. Emil Mutschler 


MSE. 


dann vom Fabrikanten 


HEINRICH GÜNTHER, Möbellabrik 
768) Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Zu kaufen geſucht 


Angebote unter 4545 an die de _beseiti : 
ſchüftsſtele dieſes Blattes. Pysepta-B ättchen 
und -Stifte. 


mit 10000 zł Barvermógen, wünſcht 


in eine Landw. von 40 Morgen 
aufwärts. Zuſchriſten erbeten unter 


Ansteekenien Schelien- 
Katarrh hei Rindern 


geſponnene 


Schafwolle 


Jungbauer, 26 Jahre, evang! || pack. zu 25, 50 u. 100 Stek. 
Stifte zu 6, 12 u. 20 St. 
Versand umgehend und 


portofrei 


Apteka na Solaczu 


Einheirat 


0 k B ck Poznań, św. Marcin 66/67 
skar Becker. — Telefon 259 一 一 Ar. 829 an die Geſchaftsſtelle die-|| Poznań, Mazowiecka 12. 
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Jeder fortſchrittliche Landwirt in 
Deutſchland kauft Dreſchmaſchinen 
der J. Dechentreiter Maſchinenfabrik 

Bäumenheim — Bayern. 
Im Jahre 1935 und 1936 zweimal 
preisgekrönt. Die Fabrik baut Dreſch⸗ 
maſchinen kleinſt. u. größt. Ausmaßes. 
Verlangen Sie Kataloge von 
der Generalvertretung für Polen: 
Bronikowſki, Grodzki u. Waſilewſki 


Ki f und 
Möbel grr 
faufen Sie bei 
A. Soſchinſki, Möbelgeſchäft 
Poznan, Wo na 10. Tel.53⸗56 


GONGORDIA 


SP.AKC. Poznan, Büro: Al. Mareinkowſk. 8, 
POZNAR | Tel. 2151. (674 
Al.Marsz.Piławiekiego 25 
Tel, 6105 u. 6275, 


Familien - Drucksachen 
Landw. Formulare 
Samtliche Bücher (805 
Gesuhafts-Drucksachen 


Endlos gearbeitete 
Kamelhaar-Riemen 
zum Dreschsatz i 
Stahldrahtseile 
empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Alexander Maennel 
Newy-Tomysi-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (804 


Obwieszczenia 


Sąd Okręgowy w Kaliszu. 
Do rejestru spółdzielni wpi- 
sano dnia 23 września 1937 r. 
S. 263: Ziemiańska Kasa Po- 
życzkowo - Oszczędnościowa 
w Stawiszynie, spółdzielnia 
z nieogr. odpow. Do zarządu 
wybrani zostali: Emil Schmidt 
i Berthold Buksz na miejsce 
Gustawa Benke i Wilhelma 
Zacheja. Pismem przezna- 
czonym do ogłoszeń jest cza- 
sopismo: 
ches Zentralwochenblatt für 
Polen w Poznaniu. [843 
—— EEE ROZK ZEE, Eee namen 
Sąd Okręgowy w Bydgoszczy. 
Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 10 Koronowo przy fir- 
mie Brennereigenossenschaft 
— Gorzelnia Spółkowa, Spół- 
dzielnia z odpowiedzialnością 
ograniczoną w Nowym Dwo- 
rze, wpisano dnia. 30 września 
1937, że w miejsce 3 
cego członka zarządu Her- 
manna Liske wybrano Heinza 
Maentel. 1841 


Landwirtschaftli- | 


I RS/T 22 Wtk. 

Do rejestru spółdzielni wpi- 
sano dnia 4 października 1937 
od numerem 22 Wtk. pp. 
Fritza Tredera i Eugena Mül- 
lera, obu z Ruchocina, jako 
członków zarządu spółdziełni 
Konsum Ruchocin, Spöldziels 
nia z ograniczoną odpowie- 
dzialnością w  Mąkownicy, 
oraz wykreślono wpisy, od- 
noszące się do b. członka zas 
rządu p. Wilhelma Freitaga 
z Ruchocina. [844 
Sąd Okręgowy w Gnieźnie. 


Sąd Okręgowy w Bydgoszczy.. 

Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 51 przy firmie a und 
Darlehnskasse, Spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowiedzial- 


jnością w Kruszynie wpisano 


dnia 12 czerwca 1937 r., że 
uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 31 marea 1937 
postanowiona dodać do $ 2 
statutu dodatek: ‚‚stosunki 
handlowe z nieczłonkami są 
dozwolone“. 

[842 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 


| Alleinige Vertragsgesellschaft 


j 
| WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRY.IESCIE 
| 
| 
| 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 
GEGRUNDET 1831 


U 
| Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 
| in Polen angelegte Garantiemittel: zł 21.264.795 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 


| Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 


Lei 


von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe H 


tür 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, 
Ein bruch diebstahl, 


Unfalls, 


I 
| 

und Transport-Versicherung - | 
| 


(803 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAŃ, 


一 一 一 一 一 一 一 一 


(ut, KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generali. | 


— ——— L MLL 


— 


Wir liefern zu günstigen Preisen und Bedingungen die modernen 


„lelefunken“- Empfänger: 


Telefunken Super „Symphonic“ 


5 Röhren, 5 Abstimmkreise, elektrodyn, Lautsprecher, 


Telefunken Super „Fenomen‘ 


at | KZ 85 M ze z, A 8 DOK 
NEC Z TT ea ereecht: 


S 4 Röhren, 4 Abstimmkreise, dynamischer Lautsprecher, Vollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, automatische 

ET Vollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, gute Trennschärfe, Schwundregulierung, hohe Trennschärfe. 
Ausführung: Wechselstrom Type Mz Ausführung: Wechselstrom Type 8 z 

4 D Gleich- u, Wechselstrom Type Mu S Gleich- u. Wechselstrom Type 8 u 


w Batteriebetrieb Type Wiarus Mb 5 Batteriebetrieb Type 8 b. 


Telefunken Super „Stradivari“ 
6 Röhren, 7 Abstimmkreise, eingebaute elektrodyn, 


Lautsprecher, Vollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, auto- Telefunken Grossuper „De Luxe“ 

matische Schwundregulierung, genaue Einstellung 7 Röhren, 7 Abstimmkreise, 2 eingebaute elektrodyn. 

durch das eingebaute magische Auge, allergrößte Lautsprecher, Spiegelvollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, 

Trennschärfe. automatische Schwund- und Bandbreitenregelung, ge- 

Ausführung: Wechselstrom Type W z naue Einstellung durch das eingebaute magische Auge, 
Gleich- u. Wechselstrom Type W u. Nur für Wechselstrom Type L z, 


H 


Andere erstklassige Fabrikate, wie „ELEKTRIT“ etc. sind ebenfalls 

durch uns günstig zu beziehen. 
— p . ]⅛ 0ũ . . 
Für die beginnende f 


Rübenfütterung 


halten wir wieder gemahlene 


Bu c hen ho IZ koO h le 


Futtermittel-Abteilung. 
CCC A KO EE BEE AE EECH EE E EE TREE 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


als Beifutter am Lager. 


KUNDEN II S pOfdZ. z ogr. Odp. WNN 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, (828 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden %8 bis %5 Uhr 
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